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sichtigen Parlamentariern unter dem „ neuesten Kurs " nicht
mehr hoch im Kurse , seit der preußischen Steuerreform
und „Wahlreform " ist man namentlich im Centrum inbe¬
treff der Pränumerando -Bewilligungen sehr vorsichtig ge¬worden.

Die wirtschaftliche  Bedeutung des Handelsver¬
trages mit Rußland und der damit verbundenen Fragen
des Identitätsnachweises und der Staffeltarife ist seitdem
parlamentarischen Abend beim Grafen Caprivi durch die
Hervorkehrung politischer  Gesichtspunkte seitens des
Kaisers  mehr und mehr in den Hintergrund gedrängt
worden . Es mag ja sein, daß der Kaiser von Rußland
über die Ablehnung des Handelsvertrages sehr verstimmt
sein würde , — jaber , „ wir Deutschen fürchten Gott und sonst
nichts auf der Welt . " Einige Konservative werden frei¬
lich, wie man in politischen Kreisen annimmt , durch die
Aeußerung des Kaisers sich „ umstimmen " lassen , aber un¬
abhängige Reichstagsabgeordnete Iverden nach Pflicht und
Gewissen die wirtschaftlichen wie die politischen Gründe
erwägen und demgemäß ihre Stimme abgeben.

Die Reichstagsverhandlungen  hatten in der
vergangenenen Woche keine große Bedeutung , sie fanden
auch meistens vor beschlußunfähigem Hause statt . Die
Novelle zum U n t e r st ü tzu ng s w o h n s i tz g e se tz ist
in dritter Lesung endnltig angenommen worden , und am
Mittwoch haben auch die Anträge Grober und Rickert,
welche das Wahlgeheimnis und damit die Wahlfreiheit bei
den geheimen Wahlen zum Reichstage (durch Ab¬
gabe von Stimmzetteln in Kouverts usw .) mehr sichern
wollen , Annahme gesunden.

Die zweite Beratung des neuen Reichshaushalts¬
etats  führte beim Etat der Post - und Telegraphen¬
verwaltung  zu ausgedehnten Debatten . Generalpost¬
meister v. Stephan , sonst überreich mit Lobsprüchen bedacht,
mußte hier eine scharfe Kritik der Reichspostverwaltung
über sich ergehen lassen und die bittersten Borwürfe von
socialdemokratischer Seite anhören , namentlich wegen der
unausgesetzten und , wie im Reichstage von verschiedenen
Seiten behauptet wurde , auch nicht gesetzlichen Behandlung
des Post Assistentenverbandes und seiner Mitglieder . Den
berechtigten Beschwerden der Postassistenten über ihre Stel¬
lung , namentlich im Vergleich mit den bevorzugten Mili¬
täranwärtern , trug eine Resolution des Centrumsabgeord
neten Gröber Rechnung , die bei der dritten Lesung un¬
zweifelhaft angenommen werden wird . Von größerem
Interesse als die Pleuarverhandlungen des Reichstags wa¬
ren Vorgänge in Kamerun , in welcher die Schändung des
deutschen Namens durch das Verhalten des stellvertretenden
Gouverneurs Leist und durch den Sklavenhandel der Ham¬
burger Firma Brohm und Wölbert in der schärfsten Weise
kritisiert wurde . Auch der Gewissenszwang in der preu¬
ßischen Armee , der darin besteht daß protestantische Offi¬
ziere auSgestoßen werden , wenn sie bei einer Mischehe das
Versprechen katholischer Kindererziehung geben , wurde ge¬
bührend beleuchtet , und vom Centrum aus Abhilfe bezw.
Abschaffung der bezüglichen Kabinettsordre gedrungen.

Das Preußische Abgeordnetenhaus hat die Se¬
kundärbahnvorlage  unter Vorbringung zahlreicher
lokaler Wünsche nach neuen Eisenbahnlinien in erster Le¬
sung beraten und die Vorlage der Budgetkommission zur
Vorberatung überwiesen . Gegenwärtig beschäftigt sich das
Haus mit der Spezialberatung des Staatshaushalts¬
etats . — Auch das Herrenhaus  hat am Mittwoch
seine Plenarsitzungen wieder ausgenommen und zunächst
die Novelle zur evangelischen Kirchengemeinde - und Syno-
dalordnimg an eine Kommission verwiesen.

In der zweiten Hessischen Kammer  hat das Cen¬
trum den Antrag cingebracht , die Regierung aufzuforder »,
daß sie den hessischen Vertreter im Bundesrate anweise,

für die Aushebung des Jesuitengesetzes  zu stim¬
men. Gegen eine Kundgebung der protestantischen Landes¬
synode wider die Jesuiten hat der hochw. Bischof von
Mainz  einen geharnischten Protest erlassen.

Frankreich  kommt aus dem Schrecken des Anarchis¬
mus nicht heraus . Die Regierung hatte den Mut gefun¬
den , den Attentäter Vaillant seinem verdienten Schicksal
durch Vollstreckung des Todesurteils zu überlassen , aber sie
war nicht entschlossen genug , die widerlichen Demonstratio¬
nen zu verhindern , die sich täglich am Grabe Vaillants
auf dem Friedhofe wiederholten und damit zur Verherr¬
lichung dieses „ Märtyrers " des Anarchismus führten , die
nicht ohne Folgen bleiben konnte. Am Montag Abend fand
im Cas < Terminus ein neues Dynamitattentat  statt,
wobei zahlreiche Personen mehr oder weniger schwer ver¬
wundet wurden . Den Attentäter , einen 25 ;ährigen jungen
Mann , hat man zum Glück gefaßt , er gab an , Vaillant
rächen zu wollen ; bezüglich seines Namens — zuerst nannte
er sich Breton — machte er jedoch falsche Angaben . ' Nun
erst hat die französische Regierung sich entschlossen, Kund¬
gebungen am Grabe Vaillants und das Tragen von auf¬
reizenden Emblemen zu verhindern . — Der frohen Nach¬
richt von der Einnahme von Timbuktu in Afrika ist jetzt
eine Hiobspost gefolgt : Oberst Bonnier , welcher Timbuktu
besetzte, ist bald darauf bei einer Rekognoszierung von den
Tuaregs überfallen und mit 9 Offizieren und 63 Solda¬
ten niedergemetzelt worden.

In England  war , wie bereits mitgeteilt , in der ver¬
gangenen Woche das Gerücht verbreitet , daß der greise
Premierminister Gladstone  zurückzutretcn beabsichtige.
Nun hat er aber sofort ausdrücklich erklärt , daß er gar
nicht daran denke, seine Wirksamkeit aufzugeben.

In Serbien  ist die radikale Opposition gegen den Kö¬
nig und gegen das neue Ministerium über Worte nicht
hinausgekommen . Sie droht der Regierung in allen mög¬
liche» Formen und Tonarten , hütet sich aber vor offenem
Widerstande . Die auf einem Festessen im kgl. Schlosse ge¬
hn tene Programmrede des jungen Königs , welche die Ein¬
bürgerung der Ordnung und die Beschwichtigung der Par¬
teileidenschaften als die erste Aufgabe der Regierung be¬
zeichnet, soll im Lande einen guten Eindruck gemacht haben

L Das Ideal des Centrmns.
In einem socialdemokratischen  Blatte finden

wir folgende Schilderung des Ideals des Centrums:
„Nach dem „ Ideal " des Centrums würde die menschliche
Gesellschaft , bildlich genommen , eine Pyramide bilden,
deren unterste Stufe , wie gesagt , die Arbeiterklasse sein
würde , auf deren Schultern alle anderen stehen , vom
Vorarbeiter bis hinauf zum Kaiser und Papst . Soldaten,
Polizisten , Pfaffen und Richter würden die Bindegliede»
sein, welche diesen idyllischen , von Kirchen , Kasernen , Zucht
Häusern und Armenhäusern flankierten Gesellschaftsbau Zu¬
sammenhalten müßten . Schule und Wissenschaft hätten im
Centrumsstaat keinen Platz . Die Belehrung des Volkes
würde unsere „liebe Mutter Kirche " übernehmen und viel¬
leicht nach mittelalterlichen Grundsätzen mit Stockprügeln,
Galgen , Rad und Scheiterhaufen durchführen . Daä wäre
der „ annehmbare Ausgleich " , der durch „die Macht der
christlichen Nächstenliebe " herbeigesührt würde , wodurch das
„Los des Arbeiters " zur „ Zufriedenheit " gestaltet werden
soll. So war es im lieben Mittelalter , wo Arbeiter und
Bauern von Fürsten , Pfaffen und Adel um die Wette ge¬
schunden, betrogen und mißhandelt wurden . Nach den
Fleischtöpfen des Mittelalters zieht ' s unsere Centrumsfüchse
und alle , welche von einem rücksichtslosen Raubsystem Vor¬
teile haben , immer wieder zurück."

Es ist nicht zu verwundern , wenn die Arbeiter , welche

Wochen-Nückdlick.
(Nachdruck untersagt .)

Ein orkanartiger Sturmwind , wie ihn die bekannten
»ältesten Leute " noch nicht erlebt haben wollen , hat in den
erste » Tagen dieser Woche im Norden und Nordwesten
Deutschlands gewütet . Auch in der Politik  deutete das
Wetterglas schon lange auf „Sturm " und sogar — wenn
es nach den Leitern des „Bundes der Landwirte " gegangen
wäre , auf einen orkanartigen Sturm . Sehr groß und ge¬
fährlich scheint jedoch dieser  Sturm nicht mehr werden
zu sollen.

Der russische Handelsvertrag,  an den sich die
politische Wetterprophezeiungß knüpfte , ist am Freitag der
Vergangenen Woche in Berlin von dem Reichskanzler Gra
fen Caprivi und dem russischen Botschafter Schuwalow un¬
terzeichnet und am Samstag im Reichsanzeiger veröffent¬
licht worden . Der Inhalt  dieses Vertrages hat keine
besonderen Ueberraschungen hervorgerufen . Das wesentliche
Zugeständnis von deutscher Seite an Rußland ist die Ge
Währung des Getreidezolls  von 3 >/> Mk . für Weizen
und Roggen . Darauf war man von vornherein gefaßt.
Deutschland hat überhaupt seinen Konventionaltarif , wie er
Oesterreich -Ungarn usw . gegenüber bereits in Kraft tritt,
auch Rußland zngebilligt , Rußland hat seinerseits Deutsch
>and Meistbegünstigung gewährt und zahlreiche aber nicht
iberall erhebliche Ermäßigungen der Zollsätze auf Judu-
krieprodukte zugelassen . Alle Wünsche unserer Industrie
ind durch die russischen Zugeständnisse keineswegs befrie-
>igt worden , aber der Vertrag eröffnet auch durch Bestim¬

mungen über die Schiffahrt und über den Eisenbahnver¬
kehr mit Rußland bessere Aussichten , so daß es begreiflich
erscheint , wenn aus den Kreisen der Industrie und des
Handels  in Deatschland fast ausschließlich eine entschie¬
dene Zustimmung zum russischen Handelsverträge verlaut-
bart wird . Handel und Industrie haben ja auch ein be¬
greifliches Interesse daran , daß ihnen in Rußland ein Ab¬
satzgebiet erleichtert und erweitert wird , und daß Rußland
der deutschen Industrie die Meistbegünstigung gewährt , so
daß ein anderes konkurrierendes Land inbezug aus Zölle
und dergleichen einen Vorzug vor Deutschland hat — selbst
Frankreich nicht.

Aber die deutsche Landwirtschaft!  In weiten
landwirtschaftlichen Kreisen , namentlich bei den Großgrund¬
besitzern der östlichen Provinzen Preußens , wird die Zoll-
erniäßigung auf russisches Getreide , namentlich auf Roggen,
als eine schwere und geradezu unerträgliche Schädigung
der Landwirtschaft bezeichnet. Von anderer  Seite wird
dagegen behauptet , eS könne jetzt nicht mehr darauf an-
konimen , Rußland allein von der Zollermäßigung auf Ge¬
treide ansznschließen , nachdem allen anderen Ländern der
Zoll von 3 V» Mark zugebilligt worden ist ; Rußland werde
dann seinen Roggen „ auf den Weltmarkt werfen " und
dann die Getreidepreise vielleicht noch mehr drücken. Das
sind Wirtschaftliche Anschauungen , deren Verschiedenheit
kaum zu überbrücken ist. Die Reichsregierung Hot das
aber versucht , indem sie dem Osten und Norden Deutsch¬
lands , der von dem russischen Handelsverträge den größten
Nachteil befürchtet , zur Ausgleichung eine Bevorzugung
anbietet durch den gleichzeitig veröffentlichten Ge s etz e n t-
wurf über die Aufhebung des Identitäts¬
nachweises.

Darnach soll bei der Ausfuhr  von Getreide ein so¬
genannter Einfnhrschein  ausgestellt werden , der zur
Einfuhr derselben Menge gleichartigen Getreides ermäch¬
tigt . Diese Eiufuhrscheine sollen auch bei der Zollzahlung
für andere Artikel (z. B . Kaffee) in Zahlung angenommen
Werde» müssen, also „ so gut wie bares Geld " sein. Der
Großgrundbesitzer , welcher sein Getreide exportiert , wenn

n Die hübsche Miß Neville.
Von B . M . Croker.  Uebersetzt von Emmy Becher.
„Da fällt mir ein , hat Major Miller seinen alten Brau ¬

nen den ganzen Weg hierher mitgebracht — den , welchen
er an Georg als zweites Dienstpferd los werden wollte ? "
erkundigte sich Mrs . Vane.

„Freilich hat er . Er ist noch zu haben und wird mit
jedem Tage mehr wie eine Kuh ; die Hörner sind nur noch
eine Frage der Zeit . "

„Ich fand Major Miller gestern abend ziemlich gedrückt
und nicht bei Laune ; er sah verstimmt aus , als ob er et¬
was auf dem Herzen hätte . "

„Natürlich hat er Grund dazu . Er wird heiraten , der
arme Teufel . Ach !" rief er erschreckend, „ da Hab' ich mir
die Zunge verbrannt ! Sie wissen ja natürlich , daß ich es
nicht so meine ."

„O , natürlich , gewiß nicht " , versetzte sie ironisch . „ Ich
habe in der Art und Weise , wie Sie von der Ehe
sprechen , eine Leichtfertigkeit und eine Spottsucht ent¬
deckt, die unerträglich sind und die sie sich abgewöhnen
müssen ."

„Ach bitte , Mrs . Vane , Sie können nicht behaupten , daß
ich je ein Wort gegen die Ehe , gegen eine so vortreffliche
Einrichtung , die ich höchlichst respektiere , gesagt habe . Ich
habe gegen die Heiraten meiner Kameraden nur eines ein-
zuwenden — Sie werden selbstzugeben , daß sie das Kasino
ruinieren ? " schloß er , stolz, eine so stichhaltige Begründung
hervorgebcacht zu haben.

„Das Kasino !" lachte sie verächtlich . „ Ich möchte
wirklich wissen , wieviel Herzensempfindungen schon diesem
Moloch geopfert worden sind — dem Kasino ! Und bitte,
was werden Sie dem Major Miller als Hochzeitsgeschenk
geben ? "

„Meine Teilnahme " , erklärte Moritz unverzüglich.
„Ein billiges Geschenk, das wir Ihnen alle miteinander

ebenso erwidern werden , wenn Sie in diesen heiligen Stand
treten ."

„Danke verbindlich : aber das ist ein Schritt , den ich
vielleicht nie , jedenfalls noch lange nicht thun werde . Ich

? !? n, vorher noch mein Spiel zu treiben.
„Spiel ! Ich wollte , die besorgten Mütter könnten Sie

hören ! Was Ihnen Spiel heißt , bedeutet für diese denTod ."

„Ach, Sie wissen sehr genau , das ich das nicht meine.
Mrs . Vane ; Sie sind nun einmal entschlossen, mich grau¬
samerweise vor Miß Neville in ein fürchterlich falsches Licht
zu setzen. Ich dachte an Cricket , Wettrennen , Jagen,
Scheibenschießen , Whistpartien — alle diese unschuldigen,
kleinen Zerstreuungen werden ja doch unbarmherzig aufs'

er damit bessere Preise erziele » kann , erhält zugleich Ein¬
fuhrscheine , deren Wert er sogleich in bares Geld u»,setzen
darf . Daß damit für die östlichen und nördlichen Provin¬
zen ein Vorzug geschaffen wird , liegt auf der Hanv , na¬
mentlich aber wird dadurch der G e t r e id e ha n d e l an
den Ostseehäfen  einen neuen Aufschwung erfahren.
Und je größer  die landwirtschaftlichen Betriebe sind , desto
größer wird der Vorteil sein. Daraus erklärt sich denn
auch, baß bereits einige konservative Blätter in Ostpreußen
für den russischen Handelsvertrag eintreten — vorausge¬
setzt, daß die Staffeltarife  für Getreide auf den
Preußischen Eisenbahnen aufrecht erhalten bleiben.

Die Verquickung des russischen Handelsvertrages mit dem
Identitätsnachweise ist von seiten der Regierung in der
offenbaren Absicht erfolgt , damit unter den konservati¬
ve  n Abgeordneten Freunde  für den Vertrag zngewinnen,
namentlich im Osten und Norden.  Die Vorteile für
diese  Landesteile werden in den Motiven der Vorlage
kräftig hervorgehoben , während der Weste » und Südwesten
und Süden des Reiches mit der Behauptung abgespeist
wird , die Aufhebung des Identitätsnachweises werde für
sie die gefürchteten Nachteile nicht haben Die Landwirte
im Westen denken aber anders darüber , und wenn die
Regierung mit ihrem Vorschläge im Osten neue Freunde
für den russischen Handelsvertrag gewonnen hat . so wird
sie damit zugleich umso mehr Fein de  im Westen und
Süden des Reiches geschaffen haben — zumal wenn zum
Vorteil der Großgrundbesitzer des Ost -ns auch die Staf¬
feltarife  beibehalten werden , die den Getreidetransvort
von Osten nach Westen so sehr verbilligen , daß die Differenz
zwischen den landwirtschaftlichen Produktionskosten im Osten
und Westen nicht mehr in Frage kommt. Nun hat die
bayerische Regierung  den Kampf gegen die preußi¬
schen Staffeltarife energisch ausgenommen und im Bundes-
rate die Zustimmung zu dem russischen Handelsverträge mit
der Aufhebung des Identitätsnachweises davon abhängig
gemacht , daß diese preußischen Staffeltarife abgeschafft
werden , die zur Zeit der Getreide not  vor 2 Jahren
als Ausnahme  Berechtigung hatte », jetzt aber nicht
mehr . Ein übereifriger preußischer Offiziöser hat in dem
„Hamb . Korresp . " die bayerische Regierung wegen dieser
„Obstruktionspolitik " und ihrer einseitigen partikularistischen
Interessenvertretung scharf angegriffen , aber kaum war
dieser unmotivierte Angriff erfolgt , da erfolgte auch schon
das Zurückrufen des offiziösen Kläffers . Jetzt wird in
allen offiziösen und mittelparteilichen Blättern verkündet,
daß das preußische Staatsministcrium die Abschaffung der
Staffeltarife ernstlich in Erwägung gezogen habe , und
einige übereifrige Berichterstatter wollen sogar wissen, das
Staatsministerium habe in seiner letzten Sitzung vom Mon¬
tag sogar schon die Abschaffung der Staffeltarife beschlossen.
Das ist jedoch Nicht der Fall , im Gegenteil scheinen im
Preußischen Ministerium in dieser Frage noch unausge¬
glichene Gegensätze zu bestehen, zu deren Beseitigung für
Donnerstag ein Kronrat (Ministerrat unter Vorsitz des
Kaisers ) anberauint wurde.

Am Donnerstag kehrten auch die bayerischen De¬
legierten  zurück , welche mit der preußischen Regierung
über die Aushebung der Staffeltarife verhandeln , und am
Donnerstag fand auch die erste Beratung des Bundes¬
rats  über den deutsch-russischen Handelsvertrag statt.
Wie die Dinge gegenwärtig liegen , ist mit dem russischen
Vertrage nicht nur die Frage der Aufhebung des Iden¬
titätsnachweises , sondern auch die Frage der Aufhebung
der Staffeltarife innig verquickt. Die Regierung kann
auch nicht darauf rechnen , daß lediglich ein Verspre¬
chen  der preußischen Verwaltung , nach Annahme des rus
fischen Handelsvertrags die Staffeltarife ausheben zu wol
len , Erfolg hat . Solche Versprechungen stehen bei vor

Haupt geschlagen von Mrs . Beresford , wenn eine solche
überhaupt jemals existiert — "

In diesem kritischen Moment rollte mein Knäuel Strick
wolle von meinem Schoß und weit weg , unter eine » ent¬
fernt stehenden Tisch . Moritz und ich eilten gleichzeitig,
ihn zu suchen. Er war der Finder , und als ich ihn in
Empfang genommen hatte , versenkte ich mich in einen noch
weiter von Mrs . Vane entfernten Lehnstuhl — er war
wirklich beinahe außer Hörweite — und isolierte mich so
vollständig , daß die beiden sich eines ganz ungezwungenen
ts ' e-ä ' öts erfreuen konnten.

Ich bemerkte , d-K Moritz mehr als einen nachdenklichen,
-prüfenden Blick in meiner Richtung herüberwarf , als ober
sich fragte : „ Kann dies das Mädchen sei», daß gestern
Abend so liebenswürdig war ? " Ich war noch nicht mit
mir im reinen über die Rolle , die ich ihm gegenüber spie¬
len sollte — das war die Ursache meines seltsamen Be¬
nehmens . Wäre es nicht am klügsten , die Wahrheit zu
bekennen und dem Versteckspielen und Heimlichthun ein
Ende zu machen ? Aber nein , mein Benehmen vom gestri¬
gen Abend zwang mich zu schweigen. Ich hatte eine herr¬
liche Gelegenheit gehabt , mich vorzustellen , und wie ge¬
wöhnlich hatte mir der Mut gefehlt , alles zum Guten zu
wenden . Nun mußte ich ihm als Miß Neville — völlig
fremd bleiben.

Ich lehnte mich in meinen Stuhl zurück, und da die
Entfernung so groß war , daß von Konversation nicht die
Rede sein konnte , widmete ich mich mit Augen , Ohren und
Gedanken einer ruhigen , unbefangenen Beobachtung meines
wiedergefundenen Verwandten . Er erschien mir heute mehr,
wie ich ich ihn im Gedächtnis gehabt , als gestern Abend
in dem goldgestickten Waffenrock.

Fünf Jahre hatten seine Erscheinung nicht so verändert
wie die weinige . Natürlich sah er etwas älter aus ; sein
Haar war dunkler , sein Schnurrbart stärker geworden und
sein Gesicht war , mit Ausnahme eines kleinen , dreieckigen
Flecks an der Stelle , wo seine Mütze zu sitzen pflegte —
sonngebräunt ; aber seine Augen , seine Stimme , sein
Lachen , das alles gehörte dem alten Moritz an , wie er in
Gallow gewesen.

Hie und da drang das Gespräch bis an mein Ohr , wäh¬
rend ich mit verstohlenen , flüchtigen Blicken all diese Ein¬
zelheiten studierte . M t einem Lächeln und kvpfnickend
sagte Mrs . Vane : „ Ich weiß etwas von Ihnen , was Sie
nicht so leicht erraten . Man hat es mir als wunderbares
Geheimnis anvertraut !"

„Das klingt ganz entzückend mysteriös " , erwiderte Moritz
eifrig , „ etwas inbezug auf mich" , sagte er langsam , „und
ein großes Geheimnis ? Ich hab 's ! Sie sind Zeugin ge¬
wesen bei einem Testament , in dem irgend jemand mir eine
fabelhafte Summe als Legat ausgesetzt hat . "

„Nichts derartiges " , versetzte sie mit Nachdruck.
„Sie sind beauftragt worden , mich zu sondieren n»d

meine Wünsche in bezug auf ein hübsches Geschenk heraus-
zubringen "

„Wie können Sie so närrisch reden ."
„Vielleicht kenne ich das Geheimnis ? " fragte er.
"Natürlich kennen Sie es , Sie sind es ja , »m den sich

die gauze Geschichte dreht . "
„Nun , ich gebe es auf ! Ich bin , wie Sie wissen, über

das niedrige Gefühl der Neugier vollständigerhaben ; aber
ich sehe ja , daß Sie darauf brennen , mich aufzuklären , also
rede » Sie, " sagte er ermutigend.

„Es handelt sich," sie ließ die Stimme sinken, „um ein
Mädchen !" Mrs . Bane war sicherlich höchst indiskret und
ich fing an , mich sehr unbehaglich zu fühlen.

„Ein Mädchen ! Nun weiß ich genau so viel wie zu¬
vor ! Ich fürchte , Sie müssen mir noch einen Wink ge¬
ben , denn ohne Nachhilfe finde ich in meinem Gedächnis
keine einzige junge Dame , deren Name so bedeutungsvoll
erwähnt zu werden verdient — ein Mädchen, " schloß er
lachend.

»Ja , Ihre entflohene Braut , Ihre Cousine — "
„Nun , beim Zeus !" sagte er sichtlich errötend und offen¬

bar nicht weniger verstimmt als erstaunt ; „ das neun ' ich
etwas stark. So geht es , wenn mau einem verheiraten
Mann irgend etwas auvertraut Er erschließt sein Herz
sofort seiner Frau und sie zieht all ihre teuren Freundin¬
nen ins Vertrauen ."

„Sie wissen, daß ich ein Muster von Verschwiegenheit
bin und daß Ihr Geheimnis bei mir sicher ist, " fuhr Mrs.
Vane in der allerversöhneudstcn Weise fort , indem sie einen
Blick voll Schuldbewusstsein zu mir herüberwars j— glück¬
licherweise , ohne daß Moritz es bemerkte , der mit seinem
Stock ärgerlich auf dem Teppich Linien zog und den Blick
mürrisch auf den Boden heftete.

„Sie haben nie einen Fingerzeig erhalten ? " fuhr seine
Gefährtin mit unfaßlicher Unvorsichtigkeit fort . Hätte sie
nur die Sturmsignale bei Moritz so gekannt wie ich!

„Nie, " antwortete er kurz , ohne anfzublicken.
„Bon Liverpool aus keine Spur mehr — bis Liver¬

pool konnten Sie sie ja verfolgen , nicht wahr ? Ich kann
mir wirklich gar keine Idee machen, wo sie hingekommen
sein kann ? "

„Ich wollte nur , ich wüßte es ; ich würde die Hälfte
meines Eigentums geben , um zu erfahren , wo sie ist, " er¬
widerte mein Vetter in ernstem Ton.

„Jedenfalls ist es augcnehi », sie los zu sein, " tröstete
Mrs . Vane ; „sie war ja doch eine nichts weniger als be¬
gehrenswerte Person Mid lu 'äs a kaüe psur !"

„Wahrhaftig , das erinnert mich an die russische Skan¬
daljagd — ein Gesellschaftsspiel, " sagte Moritz lachend.

„Ich füge einige Details bei und erzähle es zum Beispiel
Miß Neville, " — mit einem Blick nach mir — „sie be¬
schreibt sie einem anderen , und in kurzer Zeit ist meine
unglückliche Cousine blind , bucklig und blödsinnig !"

„Aber Sie sagten gewiß , daß sie unschön sei," beharrte
Mrs . Vane , der ihres Freundes Sarkasmus nicht sehr be-
hagte.

„Ich sagte nie , daß ich froh sei, sie los zu werden , und
ich sagte nie , daß sie „laiäo d kairv psur " sei. "

Nun , was das betrifft , Moritz ! hast du mich nicht oft
eine häßliche kleine Kröte genannt?

„l .aiäs ä k-tirs xsur, " sagte ich leise vor mich hin und
warf einen wohlgefälligen Blick in einen gegenüberhängen¬
den Spiegel . In demselben aber erblickte ich, weiter ent¬
fernt , noch etwas anderes — Moritz , Moritz , der mich mit
den allerdurchdringendsten , kritischsten Forscherblicken ansah,
Blicken , die , gelinde gesagt , verwirrend waren und mich
verlegen machten . Er sah mich an , als ob er dabei ängst¬
lich bemüht wäre , aus dem entferntesten Winkel seines Ge¬
hirns eine dunkle Erinnerung hervorzusuchen . Ich wollte
mich dem nicht länger aussetzen . Wer konnte wissen, welche
Entdeckung er machen würde?

Ich legte meine Arbeit zusammen , stammelte eine unbe¬
stimmte Entschuldigung , machte eine förmliche Verbeugung
und ging eilig ab . Ich vermied Moritz , wenn es irgend
möglich war , so sehr , daß Mrs . Vane mir eines Abends,
als wir von der Musik nach Hause fuhren , eine kleine
Strafpredigt hielt.

„Mein liebes Kind, " sagte sie, „ eS giebt ein Mittelding
zwischen grob sein und allzu bezaubernd liebenswürdig.
Weshalb legst Du Kapitän Beresford in Acht und Bann
und schließest ihn ganz von Deiner liebreizenden Nähe
aus ? Seltsam genug , thut er , als ob er Dein abstoßen¬
des B nehmen nicht bemerkte , und legt das lebhafteste In¬
teresse für Dich und die Deinigen an den Tag . Er fragte
mich^ ob Du Schwestern habest , wie alt Du seist — "

„Wie außerordentlich taktlos, " fiel ich ihr rasch inS
Wort . „Dabei rühmte er sich, über niedrige Neugierde
erhaben zu sein !?

„Das bezieht sich nur auf alltägliche Dinge . Du darfst
nicht vergessen , welch außerordentliche Anziehungskraft Du
durch Deine große Aehnlichkeit mit seiner schmerzlich be¬
weinten Großmutter für ihn hast ! Nimm einen gutge¬
meinten Rat an , Nora, " fuhr sie eifrig fort , „des lieben
Anstandes wegen , behandle ihn nicht geradezu als Luft.
Wir begreifen ja natürlich , daß er in jeder Beziehung als
das Gegenteil des erhabenen Major Percival erscheint , aber
Du mußt doch einsehen , daß das nicht seine Schuld ist. "

(Forts - f.)



nach den Erzeugnissen der socialdemokratiichen Presse lü¬
stern sind, durch solche Schilderungen die sonderbarsten
Begriffe bekommen. In der Schilderung dieses„Ideals"
finden wir einen Blick vorwärts in den Zukunftstaat des
CentrumS, und einen Blick rückwärts in die Zustände des
Mittelalter-, von welchen der eine so verlogen ist, wie der
andere.

Den Blick vorwärts in den CentrumszukunftSstaat könn¬
ten wir einfach mit einer Berufung auf Liebknecht abthun,
welcher ja doch auf socialdemokratischer Seite schwerlich
verhorreSziert werden kann und welchen jeder für einen
Narren hält, der nach der zukünftigen Entwickelung der
Dinge fragt. Wir stehen aber auf diesem Standpunkt
nicht, uns ist der Jdealstaat des Centrums vollständig klar
und mit demjenigen, der Lust nach Aufklärung darüber
trägt, sind wir sehr gerne bereit, uns auseinander zu setzen.
Allerdings gleicht hiernach die menschliche Gesellschaft, bild
lich genommen, einer Pyramide, und wir bemerken gleich
dazu, daß das der festeste Bau ist, den menschlicher Scharf¬
sinn bis jetzt zu ersinnen vermochte. Aber nicht „Sol¬
daten, Polizisten, Pfaffen und Richter" würden diesen Bon
Zusammenhalten, sondern eine korporative Glie¬
derung aller Stände,  worin jeder seinen eigenen
Platz aussüllt und in der Korporation Schutz und Hülfe
findet gegen die Ausbeutung durch andere, zugleich aber
auch eine Schranke, die dem einzelnen die Ausbeutung an¬
derer verwehrt.

Ob die Schule und Wissenschaft  im ZuknnftSstaate
de- CentrumS keinen Platz hätte, ist eine vollständig müßige
Frage. Bis jetzt sehen wir überall, wo die Kirche bei
wilden Stämmen die Grundlagen einer centrumsstaatlichen
Gesellschaftsordnunglegt, daß sie damit anfängt, die Kinder
in Schulen zu sammeln. Es hätte demnach der weitere
Ausfall, wonach die Belehrung des Volkes„unsere liebe
Mutter Kirche" übernehmen würde, füglich unterbleibe»
kSnnen. „Unsere liebe Mutter Kirche" thut das überall,
bedient sich aber nicht der „Stockprügel, Galgen, Rad und
Scheiterhaufen", wie die socialdemokratischeSchilderung
geistreich sortsährt, sondern einer viel größeren Geduld, als
wir bei Socialdemdkraten gewöhnt sind. Denn wenn wir
unS da Umsehen, so begegnen wir häufig genug den wilde¬
sten Ansbrüchen der Ungeduld. Man braucht in einer
socialdemokratischen Versammlung nur Dinge auszuführen,
welche unter den „Genoffen" Mißbehagen erregen, so wird
man nicht nur mit Schimpfen und Stoßen, sondern oft
genug mit Stockprügeln über socialdemokratische Schule und
Wissenschaft belehrt, und daß es nicht zu Galgen, Rad und
Scheiterhaufen kommt, dafür sorgt bei nns einstweilen noch
die Polizei. An anderen Ländern ist man noch ungedul¬
diger und bekämpft das Sträuben der Gesellschaft gegen
die Lehren der socialdemokratischen Schule und Wissenschaft
über den besten Staat mit Bombenattentaten. Am Hanse
des Gehängten soll man nicht vom Stricke reden; aber noch
viel weniger empfehle»rw"rt ist es für die Socialdemokratie,
wenn sie von gewaltsamen Thaten redet, durch welche eine
Provaganda gestützt und gefördert werden soll. Die Social¬
demokratie ist revolutionär durch und durch, und zwar nicht
so friedlich revolutionär, wie ihre Wortführer glauben
machen wollen, welche dies fatale Wort lediglich auf die
Umgestaltung der Verhältnisse von Grund aus auwenden;
sie ist auch revolutionär in Anwendung der Mittel, um
diese Umwälzung herbeizuführen, ja, sie ist selbst revolutio¬
när in dem Verhältnisse der Genossen unter sich, das be¬
ständig zwischen schrankenloser Tyrannei der Wortführer
und revolutionären Ausbrüchen der Mafien wechselt.

M' t dieser von der Socialdenwkratiebehaupteten Art
der Belehrung durch die ..liebe Mutter Kirche" verlassen
wir übri-ens denZnkunstsstaat, um in daS Mittelalter
hinüberz.iziehen. Thatsächlich finden wir hier allerdings,
daß die Kirche die große Lehrerin der Völker war, nicht
nur in bezug auf die Ausbildung der Kenntnisse in welt¬
lichen Fächern; sie ist diesem Berufe billiger und besser
nachgekommen, als dies heute der Fall ist. Welche unend¬
liche Unwissenheit, welche unendliche Verkehrtheit der Auf¬
fassung ergiebt sich ans den wenigen Worte», die wir oben
ans dem socialdemokratischen Blatte angeführt. Unter viel
schwierigeren Umständen wie heute hat die Kirche Univer¬
sitäten gegründet, die von vielen Tausenden nickt des aka¬
demischen Brotstndiums willen, sondern um der Wissenschaft
selbst willen besucht worden sind, und das ging herunter
bis zu den Volksschulen, die fast mit je ein Kloster ver¬
bunden waren. Man legt so gern an das Mittelalter den
Maßstab der heutigen Zeit. Nichts ist verkehrter und es
wäre ebenso verkehrt, die Menschheit heute aus den Zustand
des Mittelalters zurnckschraubenz» wollen. Alles ist in
fortwährender Entwickelung begriffen, neue Verhältnisse
bilden sich und diese Verhältnisse bedingen neue Gesellschafts
formen. Man kann keinen neuen Wein in alte Schläuche
füllen und ebenso wenig sind diese alten Formen noch an¬
wendbar, nachdem sich vollständig Neues herangebildet.
Das braucht aber das Centrum nicht erst von der Social¬
demokratie zu lernen, das weiß eS gerade so gut und hat
es gewußt, längst ehe die Socialdemokratie mit wenig
Beruf zur Lehrmeisterin des arbeitenden Volkes sich auf¬
geworfen hat.

s Unpolitische Zeitkäufe.
jNachdruck nntersagt.j

Berlin,  15 . Febr.
Windig  ist es tu der Welt. Ich finde das recht zeitge¬

mäß. Warum soll cs nicht über und um uns windig sein,
wenn es in den Menschenköpfen schon so windig aussteht!

Das Jahrhundert mit der Ziffer 18,. . und mit dem Na¬
men des »ennzehnten hat zwar die große Ehre, daß wir in
ihm geboren find (die paar 94- und mehrjährigen Leute wer¬
den wohl verzeihen, wenn ich fle nicht in das „wir" cin-
rehne), aber wcnn's auch unser Jahrhundert ist, so kSnnen
wir ihm doch den Vorwurf der Müdigkeit nicht ersparen.
Anno eis, in der Kinderzeit des Jahrhunderts, soll auch schon
so ein großer Wind gewesen sein. Damals war NapoleonI
der Mann des Tages; viele halten ihn für einen genialen
Helden, andere sagen, sein Wesen sei zu einem Teile wind¬
beutel-ähnlich gewesen und diese kSnnen stch darauf berufen,
daß bei seinem ganzen riesigen Gethue schließlich nichts
heransgekommenist. Aber immerhin war der erste Napoleon
eine großartige Erscheinung, wenn man ihn vergleicht mit
den Windbeuteln, die um die Mitte und gegen Ende des
Jahrhunderts die Blüte der Menschheit bildeten: mit dem
Reklamkaiser Napoleon  Hl ., dem Großschnauz Gam¬
be tta,  dem geschwollenen Waschlappen Bon lang  er . Und
damit wir unser liebes Vaterland nicht vergessen, wollen
wir auch den herrlichen Mann nennen, der eine Zeit lang
der gefeierteste Bolkstribune Deutschlands zu werden drohte,
— den wunderbaren Ahlwardtl

Ein Herr Lilienthal macht jetzt viel Wesens mit seinen
Flugversuchen. So wett ich den Mann verstehe, hält er den
Wind  für daS beste Mittel, um in die Höhe zu kommen
und oben zu bleiben. Darin wird ihm mancher beisttmmen,
der sich als „Stern " an irgend einem Himmel bewundern
läßt und seinen Aufstieg der Windmachereiverdankt.

Wenn ein Geschäftsmann Wind macht, so nennt man das
mit.einem wohlklingenden Fremdwort Reklame.  DaS wir
im Zeitalter der Reklame leben, gesteht alle Welt zu. Es
giebt sogar Leute, die Reklame für die Reklame machen und
der kunstgerechten Anpretseret und Anreißerei Loblieder fin¬
gen. Bestenfalls ist der Bum-Bum ein notwendiges Nebel.
Prosaisch, wte ich bin, rechne ich manchmal nach, was dte Un¬
massen Inserate, Plakate, Etrkulare re. der Geschäftswelt
kosten. Dte riesigen Summen müssen doch wieder Ange¬
bracht werden; die Waren werden entsprechend teurer oder
schlechter, das angerissene Publikum trägt die Kosten dieses
windigen Verfahrens. Aber waS hilft der Hinweis auf die
Kostspieligkeit? Wenn der eine es anfängt, so müssen die
anderen Nachfolgen. Mit den Wölfen muß man heulen und
mit den Musikanten blasen. Wer keinen Wtnd macht, dem
geht bald die Puste aus,! wie man im wtndtgen Berlin sagt.

Das neunzehnte Jahrhundert mag sonst nicht viel großes

Wenn inan das Mittelalter gerecht beurteilen will, so
darf man nicht von unseren heutigen Zuständen auSgehen,
sondern man muß fragen: welche Zustände hat das christ¬
liche Mittelalter angetroffen und was hat eS auS denselben
gemacht? Dann aber gelangt man zu wesentlich anderen
Auffassungen, als die socialdemokratische Presse ihren Gei-
steSeigenen vorsetzt.

Das Christentum war kaum einigermaßen erstarkt, eS
war kaum aus den Katakomben zum Lichte des Tages em¬
porgestiegen, so brachen die Schrecken der Völkerwanderung
herein. Ein Volk stürzte sich im Bernichtungskampfe aufs
andere. Ganze Völker wurden ausgetilgt, so daß selbst
der Name auS der Geschichte verschwand. Neue Reiche
bildeten sich, gegründet auf brutale Gewalt und die bru¬
tale Gewalt war die einzige Gesetzgeberin unter den Völ¬
kern. Bis zu den Thronen hinauf war niemand seines
Leben» sicher. Berwandtenmord in den herrschenden Fa¬
milien war an der Tagesordnung. Dabei grassierte eine
Sittenlosigkeit, für die es heute keinen Namen giebt. Blut¬
schande war etwas Gewöhnliches, und das ging bis hin¬
unter in die Tiefen. Wehe dem BesiegtenI Der unterlegene
Volksstamm war der. Sklave des Siegers, und dies Joch
lastete um vieles härter aus ihm, als die römische Sklave¬
rei gelastet hatte, denn der Römer hatte doch immer noch
eine gewisse Civilisation, aber der Barbar war die perso¬
nifizierte Roheit.

Das war die Welt, in welcher„unsere liebe Mutter
Kirche als Sauerteig zu wirken begann. Und mit diesem
Maßstabe muß man messen, bis zu welchen Graden sie in
wenigen Jahrhunderten die Gemeinwesen umgestaltet hatte!
Sie war es, die die großen Männer erzog, einen Karl
Märtel, einen Karl den Großen, einen HeinrichI., einen
Otto den Großen. Ohne die Kirche wären das Eroberer
gewesen, wie Dschingis-Khan und Attila, und ihre Na¬
men wären nur mit Blnt in die Annalen der Geschichte
gezeichnet.

Bei allen jenen Institutionen, welche man heute dem
Mittelalter vorwirst, läßt sich Nachweisen, daß sie große
folgenreiche Verbesserungen gegenüber den früheren Zu¬
ständen waren. In der Zwischenzeit sind wir weiter fort¬
geschritten; das ist doch natürlich, die Pyramide baut sich
immer hoher und baut sich auf de» Grundlagen, welche
früher mit dankenswerter Aufopferung gelegt worden sind.
Aber die Prinzipien sind dieselben geblieben, die treiben¬
den Kräfte sind keine anderen gewo den, »nd Wenn heute
das Centrum dieEntfesseliing der imMittelalter treibenden
Macht der Kirche verlangt, so geschieht das wahrhaftig
nicht, um die moderne Zeit ins Mittelalter zurückzuschrau-
be», sondern es geschieht, um der Menschheit dieselbe
Macht wieder zur vollen Verfügung zu stellen, welche sie
aus der Nacht der Barbarei in die Kn'tirr des Mittel¬
alters vorwärts getrieben hat. Die Kirche wird auch
heute unter gänzlich veränderten Umständen ihre vorwärts¬
treibende Macht bewähren, und das thäte uns wahrhaftig
um vieles »öt-ger, als die einfältigen Deklamationen der
Socialdemokratie.

Lokales nnd Provinzielles.
Düsseldorf, 17. Februar.

* In ihrer letzten Sitzung lehnte die Stadtvcrordneten-
Vcrsammlnng den Antrag des Mäunergesang-Bereins „Har¬
monie", einen Ehrenpreis für de» in Aussicht genommene»
Gesangwetlstreit zu bewilligen, ab; wählte zum Mitglieds der
Lanitätskommission den Herrn Adolf Siegelt; bewilligte zwei
Witwen städtischer Beamten eine Erziebungsbcihülfe, über
trug die Lieferung der für 1894 95 erforderlichen Pflaster¬
steine an die Firma Jakob Rech in Dillenburg, Gebr. Zapp
in Remshagen, Bcrgisch-Märkische Steinindnstrie in Köln,
W. Dahlmann in Blombachcrbach, Oskar Prion In Lütlich
und Societe Anonyme de Carrieres de Gris de Poulscnr.

ch Wie wir vernehme», ist Sonntag , 25. Februar,
abends 7' /, Uhr, im Paulnshause,  Louisenstraße 33, ein
Wohlrhätigkeits-Abcnd zugunsten der Armen der Bincenz-
Konferenzen  der Pfarreien znm hl. Maximilian»nd znm
hl. Petrus in Aussicht genommen. Bewährte Kräfte der
Bürgergesellschaft„Constantia" werden unter Mitwirkung
namhafter Künstler das unter lebhaftem Beifall in der„Con¬
stantia" bereits anfgeführte religiöse Drama „Die Donner¬
eiche" von Conrad zur Darstellung bringen. Der Friedrich¬
städter Pfarrktrchenchorwird durch mustkalische Borträge den
Abend zn verherrlichen bestrebt sei». In Anbetracht des
künstlerischen Genusses nnd des guten Zweckes verfehlen wir
nicht, schon heute auf diese» Abend aufmerksam zu machen
nnd zu reger Teilnahme ausznfordern

* Für Schlosserfachkretse  dürfte es von Interesse
sein, zn erfahren, daß seitens des Verbandes deutscher
Schlosscrinnungen zn Roßwein  t . S . eine Schlosser-
schnle  gegründet worden ist, welche am 16. April d. I . er¬
öffnet wird. Genannte Schule ist eine technische Fachschule
und hat den Zweck, in der Praxis stehende Schloffergehülf.n
für den künftigenM ei ster stan d wissenschaftlich nnd praktisch
anszubilden. Mit der Schule verbunden ist eine Lehrwerk¬
stätte, ausgerüstet mit de» nenesten Werkzeugen, Hülssmaschi-
nen rc., durch welche den Lernenden Gelegenheit geboten wird,
sich in ihrer Praxis zn vervollkommnen, hauptsächlich auf
kunstgewerblichem Gebiet stch dte nötige Fertigkeit im Schmie¬
den, Schweißen, Treiben rc. zn erwerben. Jedenfalls ist zu

geschaffen haben, aber sehr  große Städte  hinterläßt es
seinen beklommene» Erben. Die „Weltstädte" sind jetzt ins
Kraut geschossen, nnd der Zug in die Großstädte dauert be¬
kanntlich zum Aerger aller Arbeitgeber auf dem Lande»och
immer an. Selbige Groß- und vor allein die Weltstädter
sind aber die richtigen Windbeutel. Von dorr gehen die
närrischen Strömungen aus, die über daS Land bahtnfahren
nnd den Leuten dte Köpfe verdrehen.

In den Großstädten werden auch die „großen" Zeitungen
gedruckt, die sich meistens für „Weltblätter" halten. Gestehen
wir es nur offen ein, daß i» den Zeitungen viel Wind ge¬
macht wird. Und nicht einmal immer ans bösem Willen.
Etwas  Wind gehört dazu, sonst könne» dte Tagesblätter
ihren Flug nicht antreten. Wer eine Zeitung mit so viel
Gründlichkeit nnd Ueberlegung verfassen wollte, wie der
wissenschaftliche Forscher seine Fachschriften, der hätte seinen
Beruf gründlich verfehlt und könnte bald einpacken. Etwas
von der Bräsigschen Tugend der Fixigkeit gehört zu dem
Handwerke. Aber vielfach findet man lauter Wind und nichts
als Aufgeblasenheit, und gerade dort rühmt man stch, den
Geist der Zeit richtig erfaßt zu haben. Mag wohl sein;
denn thatsächlich haben die windigsten Blätter den größte»
Abonnentenstand, nebenbei auch den dicksten Inseratenteil.
Darob schmnnzelt der Verleger; den» er ist in der Lage des
Windmüllers, für den der Wind Mehl bedeutet.

Im neunzehnten Jahrhundert find auch die Parlamente
groß geworden. Ich werde mich hüten, unseren einheimischen
Parlamenten unangenehm zu werden. Aber wenn wir »ach
drüben sehen, z. B. nach Parts oder nach dem Parlaments¬
haus des „einigen" Italien — da tritt die Wtndbentelet uns
doch in den abschreckendsten Formen entgegen. Oxenstterne,
der alte Schwede, hat bekanntlich mal gesagt, daß die.Welt
mit verzweifelt wenig Verstand regiert werde. Wenn er jetzt
noch lebte, würde er wahrscheinlich hinznsetzen: mit verzwei¬
felt viel Wind. In Italien haben fle es auf dem Gebiete
so arg getrieben, daß aus dem Gebläse sich etn Wirbelwind
entwickelt, der seinen Vätern selbst gefährlich wird. Diesen
Rückschlag der politischen und wirtschaftlichen Windbeutelei
nennt man einen Entrüstungssturm, und vielleicht können
wir vor dem Ende des Jahrhunderts von der Sorte noch
mehrere erleben.

Zn den freiheitlich-fortschrittliche» Errungenschaften der
Neuzeit gehören auch dte Volksversammlungen.
Wenn fie gut find, find sie sehr gut, aber sehr oft steht es
fürchterlich windig dort aus. Fragen, über dte stch die klüg¬
sten und gelehrtesten Leute In schlaflosen Nächten den Kopf
zerbrechen, -.löst man dort zwischen einigen Schoppen und
Cigarren mit spielender Leichtigkeit und in endgültiger Weise
— wenn nur einige tüchtige Redner da find, dte den nötigen
Wind in den Lungen haben.

Dte allertollste Windbeutelei ist und bleibt aber die Social-
demokratte, die famoseste Errungenschaft dieses famosen Jahr¬

hoffen, daß obengenannte Schule ihren Zweck voll nnd ganz
zu erfülle» imstande ist und einen vorteilhaften Einfluß auf
den künftigen Meisterstand des Schloflergewerbes ausübenwird.

j:f Sitzung deS Schöffengerichts vom  16 . Febr.
Zwei Knaben haben einen Sack Cement gestohlen und wa¬
ren besten heute angeklagt. Sie wurden beide mit einem
Verweise bestraft. — Kellner Franz Th. hat in Köln zum
Nachteile eines Restaurateurs 24 Mark unterschlagen, in
Düsseldorf einen Koffer mit Kleidern gestohlen und stch dann
davon gemacht. Er wurde am 23. Januar in Hannover ver¬
haftet und heute mit 14 Tage» Gefängnis bestraft. — Der
Unterschlagungwar angeklagt der Schreiner HeinrichO., in
Diensten der Firma Emil Funke, er hat zum Nachteile dieser
Firnis Holz im Werte von 4 bis 5 Mark unterschlage».
Das Schöffengericht verurteilte den O. zn 5 M. Geldstrafe.
— Witwe Sch. und Ehefrau E. waren angeklagt, einem Ge¬
richtsvollzieher bei einer Pfändung Widerstand geleistet nnd
die Pfandmarken abgerissen zu haben. Beide Damen wur¬
de» zu einem Tage Gefängnis verurteilt. —Franz W, wie-
derholt bestraft, wurde durch Strafbefehl in eine Haftstrafr
von 6 Tagen genommen, weil er gebettelt hatte. Er stellte
die Bettelei in Abrede und wurde freigesprochen. — Der
Droschkenkutscher Ernst Th. war durch Strafbefehl in eine
Mark Strafe genommen worden, weil er eines Abends nur
eine  brennende Laterne am Wagen gehabt. Er wollte ge¬
richtliche Entscheidung und sagte heute, der Wind habe ihm
dte Laterne ansgeblase». Das kann jeder sagen. Das
Schöffengericht setzte die Strafe auf 2 M. fest. - Stucka-
turer Joseph M., bereits bestraft, hat ein Portemonnaie mit
9 M. gestohlen, ein Röllchen Kupferdraht unterschlagen, auch
der Entwendung von 2 M. war er angeklagt. Letzteren
Diebstahl leugnete er Das Schöffengericht verurteilte ihn
zu 2 Monaten nnd 14 Tagen Gefängnis, von der Entwen¬
dung der 2 M. wnrde M. freigesprochen. — Wegen Beleidt-

Füseliers Heinrich Finken wurde Theodor Pl. zn
,, Äv ^ rl Joseph Sch. zn 10 M. verurteilt, auch die
verordnet"" ^ ^ ^ eils durch Aushang an die Gerichtstafel

* Köln» 15. Febr. An einem der letzten Abende trug der
Knecht einer Kohlcnhandlnng für einen Herrn in der Martin¬
straße Kohlen ein. Der Knecht glitt ans der Treppe aus und
siel hinab bis in den Keller, wo er besinnungslos liegen
blieb. Man trug den Bewußtlosen hinauf ins Zimmer nnd
bemerkte hier, daß der Kohlenträger in jeder Tasche eine
Flasche Champagner hatte, der aus dem Keller des Herrn
entwendet war. Der Mann gelaugte bald wieder zur Be
sinnilng, doch als er vor sich dte Flaschen Sekt ans dem
Tische sah, war er einer zweiten Ohnmacht nahe. „Loht mich
ekkersch gönn, leven Hähr," bat der Mann mit dem Koks,
„ich ben ald genog gestrof."

* Mayen , 15. Febr. Gestern Nachmittag durcheilte die
Stadt dte Kunde von einer Mordthat  im Nettethal. Am
Dienstag Nachmittag gegen IV, Uhr ging Nik. Willwerscheid
mit seiner Fron in das Nettethal, angeblich um Holz zu
holen. Was weiter im Walde vorgegangcn ist, weiß nur
der Mörder allein. Gegen4 Uhr nachmittags kehrte Willwer¬
scheid in seine Wohnung zurück. Er frng seinen tzansberrn
nach seiner Frau nnd erzählte ihm, daß dieselbe, während er
sich einen Schaufelstiel habe schneiden wollen, plötzlich ver
schwanden sei. Am Mittwoch morgen begab sichW nach
Arft, der Heimat seiner Frau, und frng den Schwiegervater,
ob die Fron bei ihm sei. Letzterer und der stebenzebnjährige
Schwager des W. gingen mit ihm nach Mayen zurück, um
die Frau z» suchen. W. führte seine Verwandte» direkt in
das Pistolenwäldchen nnd deutete schon in einer Entfernung
von über hundertMeter auf eineStelle hin mit den Worten:
„Da liegt ja meine Frau." Bon dem Punkte ans war aber
die Leiche gar nicht zn sehen, um so weniger, als sie mit
Laub bedeckt ivar. Dte Leiche der Frau brachte man in das
Leichenhans des hiesigen Hospitals. Der rötliche Schlag hat
die Schläfe getroffen, ein weiterer, sehr heftiger Hieb wnrde
auf den Hlnterkops versetzt. Die Ehe des W. war keine
glückliche. Heute Morgen ist mit der Vernehmung der Zen
gen begonnen worden. Laut der „Mayener Bztg." hat W.
die Mordthat bereits eingestanden.

Vermischtes.
* Verhungert ans Wtßbegierde.  Die Fastnachts-

Nummer der „Münch. N. Nachr." bringt unter anderm Ulk
folgende Nachricht. Durch einen seltsamen Zufall fand jüngst
ein strebsamer Mann t» seinen besten Jahren ein schreckliches,
aber rühmliches Ende: er verhungerte, obwohl er stch in den
besten Berinögensnmständen befand— infolge von unbefrie¬
digter Wtßbegierde. Der Mann, ein bescheidener Handwerks¬
mann, der nicht viele Schulen genossen hatte, laS eines mit
tags in der Zeitung von einem Rhtnoceros. Wißbegierig
wie er war, griff er nach dem gegen5 Mark monatliche Ab¬
schlagszahlungerworbenen Konversations-Lexikon nnd schlug
nach, was das Wort Rhinoceros bedeute. Unter Rhtnoceros
stand aber zn lesen: „Siehe Pachyderme;" Er schlug Pa-
chyderme auf: „Stehe Dickhäuter!" Er schlug Dickhäuter
auf: „Stehe Afrika!" Er studierte unter Afrika: „Siehe
Nashorn!" Er blätterte bis znm Nashorn: „Stehe Rhtno¬
ceros!" Dann wieder „Siehe Pachyderme!" „Stehe Dick¬
häuter!" „Siehe Afrika!" „Siehe Nashorn!" „Siehe Rhtno¬
ceros!" — Wer weiß, wie lange der Mann in der Einsam
keit seiner Stube nach seinem Rhinoceros im Kreise herum¬
gesucht hat. Man fand ihn verhungert vor dem Bücher¬
schrank. Er hatte Speise und Trank standhaft von stch ge¬
wiesen, um das Rhinoceros zu sehen.

* Zum größten Erstaunen seiner Leser erschien kürzlich der
Arizona - Kicker  ohne den üblichen fulminanten Leitar¬

hunderts. Der selige Rattenfänger von Hameln lockte mit
seiner windigen Flöte bloß Nagetierchen und Kinder hinter
stch her. Aber den« socialdemokratischen Dudelsack folgen,
die Großen zu Millionen. Nichts einfacher, als so ein
Massenfang von Gimpeln. Erst bläst man das gegen¬
wärtige  Elend auf nnd dann eröffnet man dte windige
Aussicht auf einen Zuknnftsstaat, von dem kein Mensch etwas
genaues wissen kann. Das genügt. Weu»-dte Leute hören,
eS soll anders  werde», so glauben sie ohne weiteres, es
müsse besser  werden, und fie versetzen das Hemd vom
Leibe, um sich einen Anteilschein für die znkunftsstaatliche
Lotterte zu kaufe», deren Gewinne und Ztehungstermin noch
unbestimmt find.

Voriges Jahrh atten wir ja die große Debatte über den Zu¬
kunftsstaat. Man glaubte, einige tüchtige Löcher in den Wind¬
beutel gehauen zu-haben, und hoffte, daß er etwas znsam-
mcnklappen würde. Aber man merkt noch nichts davon. —
Hinter dem socialdemokratischen Dndelsack ist rin solcher
Wii'dvorrat angesammelt, daß für das Verpuffte reichlich Er¬
satz geschafft werden kann. Die Lockpfetfe tönt immer fort
und die Nachläufer werden nicht alle, sondern mehren stch
wte die Kinder Abrahams.

Können wir die neueste Abart dieser würdigen Bewegung,
das Anarchisten tum,  auch in das Kapitel von der Wind¬
beutelei bringen? Ist eS nicht zu ernst, zn blutrünstig dazu?
Im Gmnde genominen ist der Anarchismus etil Wahnsinn,
eine Verrücktheit, und dte Haupttrtebfeder seiner„Helden"
und „Märtyrer" ist offenbar die tolle Eitelkeit, die Reklame¬
sucht, das Streben nach Verewigung seines eigenen Namens
um jeden Preis. Das uralte Vorbild dieses Unsinns ist be¬
kanntlich Hcrostratus, der ben hochberühntten Tempel in
Ephesus in Brand steckte, um berühmt zu werden. Das war
etn Etnzelfall, über den sich dte Leute in allen Jahrhunderten
mächtig gewundert haben. Am Ausgang unseres windben-
teligen Jahrhunderts haben wir Herostratusse in Masse. Na¬
türlich am meisten in Paris, was wenigstens im Punkte der
Windbeutelei immerhin dte Hauptstadt der Welt ist. Zu dem
Grabe des Hansnarren, der durch die Kammerbombestch
einen Platz in der Weltgeschichte sichern wollte, haben die
„modernen Geister" von Paris die feierlichsten Wallfahrten
veranstaltet. Was Wunder, baß sich da schon wieder ein
Nachfolger gefunden hat! Nur war dieser junge Mensch schlecht
beraten, als er seine Bombe in eine harmlose CafS Gesell
schast warf; denn eine große Menge der wtndbeuteltgen Ver¬
ehrer solcher Helden kommt nun auf den Prosaischen Gedan¬
ken, daß selbst ihr Leben indem  nächsten besten Cafe nicht
sicher ist. Trotzdem wird auch dieser verschrobene Kopf viel
Ehre finden, auch wenn er unter der Guillotine gefallen ist.

Wind,  gar viel Wind über den Köpfen, um den Köpfen
und in den Köpfen. Was ist dagegen zu machen? Ich weiß
es nicht. Wir werden unS wohl ducken müssen, bis der
Wtnd auSgeblasen hat.

tikel. Dem vielbeschäftigten und vielseitigen Editor kann es
allerdings nicht verargt werden, wenn er seinen oft gegen
ihn agitierenden Lesern es wieder einmal zum Bewußtsein
bringt, daß sie im fernen Westen ohne ihn von allen welt¬
bewegenden politischen Ereignissen nicht das Geringste mehr
erfahren würden, zumal wenn solch triftige Gründe daS Aus¬
bleiben deS Leitartikels rechtfertigen. Im „New Uork-Herald",
dem der Herausgeber des Arizona-Kicker aus alter Anhäng¬
lichkeit als früherer langjähriger Mitarbeiter stets seine viel¬
begehrten Artikel im Bürstenabzüge zur Verfügung stellt,
fanden wir die nachstehende Leistung abgcdruckt, und wollen
fie unfern Lesern nicht vorenthalten:

„Es ist uns sehr unangenehm, irgend welche Gebräuche
und Gewohnheiten unserer Stadt tadeln zu müssen, aber wir
bestehen darauf, daß unsere Mitbürger ihre Schweine von
unserem ZeitungSgebände weghalten. Während wir gestern
gerade beschäftigt waren, einen Leitartikel für den ,Acker"
über dte Stabilität unserer staatlichen Einrichtungen zu
schreiben, hatte' eines von Senator Mc. Bridges, wegen ihres
Rasiermesser scharfen Rückens berühmten Schweinen den Weg
unter unser Bureau gefunden »nd kratzte und scheuerte den
Rücken an den Balken unter unserem Fußboden. DaS ganze
Gebäude zitterte so, daß wir gezwungen waren, mit einem
Besenstiel bewaffnet, der Kreatur auf den Pelz zu rücken und
ste hinwegzubläuen! Kaum zurückgekehrt nnd im Begriff un¬
sere Gedanken abermals zn sammeln, wurden wir wieder
unterbrochen durch den Eintritt eines langen Labandcrs von
Cowboy, eines der widerwärtigsten Subjekte, die »ns je vor
Angen gekommen. Er hatte seinen Revolver in der Hand
und richtete an nns die Frage, ob wir der Editor des„Kicker"
und Schreiber des Artikels über den Ball an Babcock-Comers
seien. Wir hatten nämlich unser Mißfallen über die Behand¬
lung des Wirtes bet Gelegenheit dieses Balles ausgedrückt,
den man einfach über den Haufen geschossen, weil er einem
Cowboy, der ihm 80 Doll, schuldete, wetteren Trinkkredit
verweigerte!

Auf unsere Bejahung fing dieses gemeine Individuum
ebenfalls auf uns zu feuerna», allein wir hatte» uns vor¬
gesehen. Wir bückten uns, »nd da wir leider»nscr Schießeisen
nicht zur Hand hatten, ergriffen wir unseren schwere» Waffer-
krug, til dem wir in der Regel das nötige Lagerbier holen,
und warfen ihn umerem Widersacher so kräftig nnd glücklich
an seinen Verstandskasten, daß er wte weiland Goliath zuBode» stürzte.

Die in seiner Tasche befindlichen7 Doll. 80 Cents be¬
hielten wir zur Anschaffung eines neues KrngeS«nd Re¬
paratur der zerschossenen Wand. Den feigen Lümmel war¬
fen wir auf die Straße nnd hörten später, daß er bereits
»ach einer halben Stunde ans seiner Schandmähre daS
Weite gesucht habe. — Durch alle diese Störungen waren
wir so zerstreut, das es uns nicht möglich crsi ien, den er¬
wähnten Leitartikel zn vollenden. Der „Kicker" erscheint
also heute ohne denselben. Wir geben zit gleicher Zeit all
unseren Feinden Nachricht, daß wir von jetzt ab unser
Schießeisen beständig bet nns tragen werden nnd unS durch¬
aus keine Gewissensbisse machen, dasselbe sofort, wenn nötig,
zu gebrauchen. Wir laden bei dieser Gelegenheit zur Abon¬
nements Erneuerung des „Kickers" ein, bemerken aber, daß
wir bis ans weiteres keine Perlhühner-Eier mehr an Zah-
iuiiftsstatl annehmen, da dieselben im Preise sehr gesunken
und wir »och einen so großen Vorrat davon haben, daß wir
Sorge hegen müssen, die Hälfte davon sei unS verfault."

* Mann nnd Fra » — ein Vergleich.  In einer
englischen Zeitschrift fanden wir kürzlich die folgende» Be¬
trachtungen, die allerdings nicht sehr höflich gegen das weib¬
liche Geschlecht klingen, in mancher Hinsicht aber doch daS
Richtige treffen:

Der Mann ist ein Geschöpf von eisernen Gewohnheiten,—
die Frau paßt sich den Umstünden an.

Ein Mann versucht nicht eher einen Nagcl riuznschlagen,
als bis er einen Hammer bat. Einc Fran zögert nicht, eine
Feuerzange, de» Hacken ihres Schuhes oder den Rücken der
Bürste zu nehmen.

Der Mann hält cs für durchaus nötig, eine» Korkzieher
zu haben, um eine Flasche anfzuzieben. Die Frau versucht
den Kork mit der Scheere, dem Messer oder einem Schuh¬
knöpfer heranszuholen. Kommt er nicht heraus, so wird er
hineingestoße», denn dieHanprsache ist ja schließlich, daß man
aus der Flasche hcransbekoinint, was darin ist.

Für den Mann ist ein Rasiermesser nur zn einemZ»,-ek»
da. Die Fra» hat von seiner Verwendbarkeit eine höhere
Meinung. Sie gebraucht es, um Bleistifte nnd Hühneraugen
damit zn schneiden, nnd dieser heimliche Mißbrauch veran¬
laßt natürlich den Gemahl, ans dte Rasiermesser und ihre
Fabrikanten zn schimpfen.

Wenn ein Mann schreibt, muß alles sich diesem Umstande
anpassen. Feder, Tinte und Papier müssen genau „so oder
so" sein, die Familie wird in den Bann des Stillschweigens
getha» und wagt kaum, überhaupt mir zu denken. Die Frau
sucht sich irgend etn unbeschriebenes Papier, et» loses Schreib¬
buchblatt oder die Rückseite eines alten Kouvertö. Sie spitzt
den Bleistift mit der Scheere, legt das Papier ans einen al¬
ten Atlas, zieht einen Fuß unter, schaukelt mit dem Stuhle
bin und her und bringt unter periodischem Sangen an
Halter oder Bleistift ihre Gedankenz» Papier. Cs stört fle
weiter nicht, daß die Kinder dazu laut ihr Einmaleins her¬
sagen oder kranlpfhaft Tonleitern üben und daß dte Köchin
sie ab und zu um um das Heransgeben von Hanshaltssachen
angeht.

Er schilt, und zankt, wenn daS Löschblatt nicht zur Hand
ist. Sie bläst die Tinte mir demM„nde trocken, schwingt
das Papier in der Luft hin nnd her oder hält es an daS
Lampenglas, bis es braun anläuft und nach Brand riecht.

Er macht dte Tinte, wenn ste zu dick oder zn dünn ist,
so schlecht, daß dte Feder stch sträuben würde, es ntederzu-
fchreiben. Sie kratzt mit Gleichmut aus den Ecken nnd von
unten glücklich so viel znsamnien, daß die Feder in Fluß
kommt und die Epistel mit „Geduld und Spucke" zu Ende
geführt werden kann.

Der Mann steckt einen Brief ohne Bedenken in den Brief¬
kasten. Die Frau liest erst »och einmal die Adresse durch,
dann steht fle zu, ob der Verschluß auch sicher ist, nnd läßt
ihn endlich mit „Nachdruck" dte Oeffnnng binumergleiten.

Bei dem Manne bedeutet ein „Adieu" das Ende des Ge¬
sprächs und den Augenblick des Anseinandergchens. Bei der
Frau ist es der Anfang eines neuen Kapitels, denn „wenn
Frauen auseinandergehen, so bleiben sie noch lange stehen,
ja lange, recht lange".

Eine Frau hält dte Stücke eines zerbrochenen Gegenstandes
noch oft mit Wehmut aneinander. Der Mann legt fie bei¬
seite nnd vergißt, was einmal nicht zu ändern ist.

Die Frau liest vor dem Anfang eines Buches das Ende
und fängt ein Notizbuch stets an verschiedener Stellen zu
gleicher Zeit an. Der Mann geht in beiden Fällen nach der
Reihenfolge.

Der Brief eines Mannes endigt mit der Unterschrift, ein
weiblicher Brief mit dem Postskriptnm.

Die „Frankfurter Zeitung" schreibt in ihrer Nr. 315 über
amerikanische Bureau Einrichtungen auf der Weltausstellung
in Chicago folgendes: 35Ü

„Sehr reichhaltig ist die Sammlung von Registricrniigs-
Apparaten für Briefe und Dokumente. Einer dieser Apparate,
Shannon B.ndings Case, der bekannte Shannon-Registrator,
hat auch in Deutschland Glück gemacht. Daneben giebt es
noch dte Filtngs-Cabinets, die Regtstraturschränke, in Dimcn-
fionen bis zu sieben Fuß Höhe, welche die systematische Auf¬
bewahrung aller erdenklichen Arten von Papieren eines große»
Geschäftshausesin ähnlicher Weise erleichtern. Shannon ist
übrigens nur eines unter den vielen für Registraturmappen
und Schränke geschaffenen amerikanischen Systemen. Auf
der Ausstellung allein kann man ein halbes Dutzend von
Systemen sehen, deren jedes seine eigenen Vorzüge hat. Es
geht nicht an, fie hier zu beschreiben. Hervorgehobcn sei nur
der Geist, der in allen diesen Systemen herrscht, der Geist
der Spezialisierung, der Anpassung des Fabrikats an die Be¬
dürfnisse des Konsumenten, dte der Fabrikant studiert, sozu¬
sagen belauscht. Die uralten Registratur Schränke , die
man noch ab und zu bei nns in Advokaten-Kanzieten findet,
jene Schränke, die ebenso gnt und ebenso schlecht zur
Aufbewahrung von Wäsche als von Dokumenten dienen
könnten, bilden den strikten Gegensatz dazu: bei ihnen war
es Sache des Konsumenten, sich an das Fabrikat anzupassen,
wte schwer dies ihm auch oft fallen mochte".

Der Shannon Registrator erhielt auch die höchste Auszeich¬
nung auf der Weltausstellung von Chicago und ist durch
sämtliche bessere Schreibwarenhandlungen oder direkt durch
dte Fabrikanten und Patent-Inhaber Aug . Zeiß L Co . ,
Leipzigerstraße 126, Berlin V , zu beziehen.



Bekanntmachung.
Es wird hiermit zur öffentlichen

Kenntnis gebracht, daß bei der am
14. ds. Mts . vorgenommenen Wahl
eines Beisitzers zum Gewerbegrricht
aus der Zahl der Arbeitnehmer
der Schirnimacher Karl Lohse aus
Düffeldorf und am 1b. ds. Mts.
ans der Zahl der Arbeitgeber
der Fabrikbesitzer Johann Heinrich
WilmeSmeyergewählt worden ist.

Beschwerden gegen die Rechts¬
gültigkeit der Wahlen sind binnen
einer Ausschlußfrist von einem
Monate nach der Wahl bet dem
Bezirks-Ausschusse zu Düffelors an¬
zubringen.

Ralingen, den 15. Februar 1894.
Der Bürgermeister:

192 Esser.

Lehrerinftelle.
Die mit dem 1. April dS. Js.

frei werdende Lehrerinstelle an
der Mädchenschulezu Itter bei
Benrath soll sofort wieder besetzt
werden. Das Gehalt beträgt jähr¬
lich 900 M. bei freier Wohnung
im Schulhause- für Heizung und
Reinigung werden 85 M. vergütet.
Geeignete Bewerberinnen wollen
unter Vorlegung ihrer Zeugnisse
bet dem Unterzeichneten binnen
14 Tagen sich melden.

Itter , den 14. Februar 1894.
Der Ortsschulinspektor:

14b Kluse mann,  Pfarrer.

St. Jsscph §
bittet alle seine Verehrer um eine
kleine Gabe für die unter seinen
Schutz gestellte Missionsgemeinde
Hamburg -Hammerbrook .damit
daselbst auch eine Schule eingerich¬
tet und unterhalten werden kann.

Jede Gabe — auch eine Frei¬marke — nimmt mit Dank ent-
entgegen die Erped. d. Bl., sowie der
Missionar. Gerhard Janssen.
Hamburg, Bullenhuser Damm 35.

SlcgeiiiiiM k Cie . ,
Lodlsu- ^

SanäliinA , ^

»!>«»» Sir. S1. 275
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Dtziu». Lolln iu vsnLdrNok
Versendet gegen Nachnahme gute
«cnc Bcttfcdern für 60 u. 100
Pfg. d. Psd. , Halbdanncn 1Ä5
Pfg., Ia Halbdauuen 150 Pfg.,
I». Ganzdaunen 250 Pfg,  Ia.
Weiße Gänsefedern 230 Pfg.,
lasilbergraueGänfefedernSOO
Pfg . Verpackung frei. Bet Abu v.
bO Pfd. 5°/a Rabatt . Umtausch

ge- garantiertfedcr-
stattet. v " ^^^ ^e dicht zum voll-
komnien großenOberbett,Unterbett,
Kiffen und Pfühl für 14 Mark

10 Benratherstraße 10.
Atelier sur KSustlicheI

HSHne und iahuaperalioves.
Uechallitche Gemklirsadrik

von Simson L Cie .,
vorm . Simson L Luck in Suhl

liefert aus Werdcrgewchren
umgcünderte

llinlsrlLäer -Pürschbüchsen
Kal. 11 wm. L M. 9, 10, 12.

Schcibcubüchscn, Kal. 11 mm,
ä M 14, 17, 20.

Schrotflinten . Kal. 12—13,5 ww,
d M. 10, I t und 12,50 solid, sicher
und vorzüglich im Schuß , ferner

Drillinge , Doppelflinten,
Büchsflinten , Doppelbüchse«,
Pürsch- und Schcibcnbiichse«,
Tcschins , Revolver rc. mit

Zubehörteilen und Munition.
Bewährten moderneSysteme.

Präzisionsarbeit , sicherer
Schuß unter Garantie . 18

»ns clsr
koZimdrWiiel'oI

Lg. 8oliererL Lo.
Panxe », Hessen.

Asrriüok empfokien.
Von Xsnnsru bevorrugt.

Lei Lonsuwonton bsiisdt.
L.IL« Slnelr 2 .—.
Oanre b'i.LI.L, 2,50,3. 3,50,4,5.

Alleinige t^ieieriags
r « 8

UÜSSoläorl, Um »Ickstrasss 31,

Kteesamen,
deutschen Rotklee , Weitzklee,
Gelbklee.ProVencer , Lnzerner
Grasfaatcn und Saatwicken
in guter Qualität empfiehlt 84
L.Kaiser, Huikiuscua. Rh.
Stk Witsche Sparkasse
hierselbstgiebtHhpotheken-Darlehen
auf hier gelegene Immobilien,
kaust bis auf weiteres 3'/.°/,tigc
DüffeldorferStadtobligationenvon
1876/7 zum Kurse Von96̂ 0 sowie
»°/°tige Düsseldorfer Stadtobli¬
gationen Von 1882 zu pari und
verkauft 3>/,«/,tige Düsseldorfer
Stadtobligationen von 1888 spesen¬
frei zu dem an der Geschäftsstelle
der Sparkasse zu erfragenden Kurse.

KFLKküu .LcktzrMi 'l!
billig zu verkaufen.
Große Burg bei Unterrath.

Sämereien.
Rslkiee inländischer,
Lnrerae-Pr-vcnter,
Serndclla,
Äaatlvicken,
Zaathaser,
-icke Bohnen sackweise,

offeriert billigst

928

Malzkeime
zu verkaufen. 139

Mchsabrik K. Tiegelkamp,
Kaiser- und Sternstr .-Ecke.

e» . o6 .,

§s « v -sE lek

Eö oöer 4 °/o ver ^ l-ss/ . g

Lolr-Verksmk.
Dienstag, dr« 20. Februar 1804,

morgens1-10 Uhr,
wird beim Wirten Esser zn Lohausen
verschiedenes Nutz- , Brand - und Gartenholz aus den
Waldungen des Rittersitzes Lohausen

öffentlich versteigert werden. Die Anschlagzettel besagen daS
Nähere. Forstaufseher Rosellen weist das Holz an.
8 ^anh'sche Werwattung.

U ^ LLRLrLlILS - Z
gesetelioli gostswpoit, in ollen Preislagen, swzwsblt

^isKx . Lr « 88ii »K , ^ aveiisr,
21 8vdvaueom»rkt. vv8SL1 -VVLL , 8edvsvsnm»r!lt 2l

Nicht zu übersehen!
Um mit meinem Lager bis 1. Mai vollständig zu räume»,werden sämtliche 995

UM miil Wchimre»,
sowie Leinen, Gebild, Piqus , Biber , Chiffon, Shirting n.
Gardinen , Hemden, Arbeitskittel , Unterjacken, Strümpfe,

Borhemden, Kragen nnd Manschetten, Taschentücher,
Schürzen, Korsets, Shlipse, Krausen, Handschuhe re. re

zu und unter Einkaufspreis verkauft.
krau August Vogelsang,

Hilden , Mittelstraße. Firma B . Gottschalk.
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Kupferstieken,
Lnostxsvsrb«

Antiquitäten,I
Ls,do uaiok klvrsslbst

ktzMÄlltẑ tkLii
als prslit . 8rrt , WuuSsrLl

auck Vvburtskslksr
«Ivckorxolsssv « . 53

llr«meä. lülsller,
laoxsäbrigsr ^ ssistsonarrt aw

Ltäckt Lrsnksnbansein IVissbacksn.

Süßrahm-Krrtter!
Versende täglich feinste frische

Molkerei-Butter in Postcollt gegen
Nachnahme Mark 1,15 Per Pfd.

861 Molkerei Freren.

Blutarme
schwächliche,ncrvösePrrsonen sollten
Dr . Derrnehl ' s Eiseupulver ver¬
suchen. Glänzend bewährt seit 28
Jahren ist es das vorzüglichsteKräf¬
tigungsmittel, stärkt die Nerven,
regeltdieBlntcirkulatiou .schasst
Appetit uijd blühend gesundesAns-
sehen. Alle, die es gebraucht haben,
sind voll des höchsten Lobes, wie
unzählige Dankschreiben täglich be¬
weisen. SchachtelM. 1,50. Großer
Erfolg nach3 Sch. Allein echt Kgl.
Priv . - Apotheke znm^weißen
Schwan, BerlinSpandauerstr.77.

Tafelhonigll
Versende unter Garantie den feinst.
Bienenhonig in Blechdosen von
9 Pfd. netto für 6 M. fko. Nicht
Gefallendes nehme zurück.Mi «» « « » .

i« Werlte . 883
Prima

empfahlt billigst 70

Wilhelm Otteu»
Burgplatz 24, am alten Schloßturm.

107

Alte Akten,
Bücher, Zeituugev und
Papier-Abfälle

aller Art werden unter
Garantie des EinstampfeuS
zu guten Preisen angekanst.
6N Oststrake 1li>.

ll
Ktzdr. " ^

Grabeustratze4.
llerrm -ttbkr -ÜMssW

nach Maß unter Garantie vor¬
züglichen Sitzens von 4 M. an.
Oxford- nnd Flanell-

Hemde«.
Herren Mode-«. engl. Artikel.

Fernsprecher 405. 398
Für nur

Mark 4 . 95
Nachnahme»der gegen vorherig«
Aeldciniendung versende ich eine

_ vorzüglich gut gehende Nickel-
Renio itoir -Taschenithr mit Anlergang.
ohne Schlüffe! zum Aufziehen, mit Zeiger-
pellvorrlchtung und Sekundenzeiger. Preis
mitsainmt eleganter Nlirkette Mk. « SS.Preise für WiederverkLuser: S Stück für
Ml 14. s Stück Mk. 26,12 Stück für Mk.so

Bestellungen an ük. L . 0 . Lemoick,
Hamburg , Altonaerftrahe8.

Empfehle dem verehrt. Publikum
meinen neuen 280 Hj-Ctm. große»
Desinfektions- Damps-
und Schwestl-Appars!

zur gcfl. Benutzung. 791

korä. .I«8. Al«,
Geschäfte und Polsterer erh.Rabatt

K. K. Wilms,
Gismarckstraße 63. Sismarckstraße 63.
nähr Crntralbahnhof, «vttstrilivls , nahe Crntrslbahnhof

Gmailleur, Hold-und Silöerschmied.
Kuustgewerbliche Wrrkkalt zur Aufrrtigung kirchlich«»Gerät« «uv Grfätzr in « olv, Kilver,
vergold»»«« «. »rrstlbrrteu Metallen mit reiche« Gravirtmge«

«uv Emaillen aller Technik««.
Alle Emaillen und Miellen werden in

eigener Werkstatt hergestellt.
Milbige AllsMllng ms freier Dand gearbeiteter kirchlicher Klnift-

xegrnWde wie MonflrliiiW, Morien, Krru;e, Kelche etc. etc.
6oo Altar- und Taöernakeköau in Metall.

E LI » - ir « 8trLu ^ LLi » t
SnrolckotrL »»« 17, 118Lok« 8vkrrL»suiuLrk1. Lok« 8ovvs .iismus .rkr.

Duisburgerstratze 38,
Lohleu-und Loaks-Graß-«n-Llünhandlllng,

empfiehlt alle Sorten
Is. Hausbraudkohle« «ud Briketts, sowie Is. grobstücktge

Holzkohlen«ud Brennholz.

Is. Nutz- und Knabbel-Koaks für Central-Lnftheizungen.
Verkauf nach Matz nnd Gewicht oder ab Zeche.
Gefl. Bestellungen werden angenommen bei den Herren:Gebr . vo» Kraft , Burgplatz5, A. Neander , Adlerstr. 59,

Telephon Nr . 201, Telephon Nr. 711,
per Post, oder ans meinem Comptoir:

L8IZRLL8llV « I'ZxS^ !8lrL »j8j8V L8.
PM - Streng reelle «ud prompte Bedienung -WU 783

^ OsrI Krsss,
^MrSptzkiLl -Kesekäst für HerrMväLeks,

8eIi » a « HV8lr . k»2,
v Llolvd - n. KoksSorrotr.

Lvlerljgnng
nur »»od As »« nvtsr Osrsntie

429 tsckellosen 8ite«n».
vrooss LusvLkl t« xsstlvktvu LinoLlL«« kür
Lrsvk - null Svlvxonkeits -Lomavi », sdonso
ln Lrs .vg.ttsn , Lsnrlsvdnlion , Lossnträxsrn,Islnsnvn nnck Ssttist -IsookontNoksrn.
l8vdnöUsts Lesorguvg- von VVLsoiw nnä Itsxsrstnr.

Julius Staudke,
IS Schwauenmarkt . Schwanenmarkt LS.

Reichhaltiges Lager sämtlicher 980
Musik-Instrumente. Akkord-Zither

mit allem Zubehör von 5,0 « Mark an.
Polyphon «ud Symphouicon zu Ln xros -Preisen.

ll . L r.
VÜ88 « ia «»» t , 4V.

rillgel Ulll! Pisnill 08
äsr vesltbsrüiuutsn blrmen

v . Lsokstvln , 4. Lltlldnsr , StvImvs ^ L San»
in 8olickität, 8xislsrt nncl Lloogiiills anerrei «i>t.
I 'srnor unser eigenes, vieiksoli mit böebsteii kreisen

prämirtes t?sbrikst von Nsrlc 600 sn. Billige sedr
cksnerksstei>e» s von illsric 450 sn, ckeat-
sollo null smerllcsoiselle Harmonium»1» » Ne « 1-r ^l8-
1»»««« , unter cken günstigsten Lank- nnck älistsbo-
äingnvgen.

Lusgeckellnts karanti «. 621

Illustrirtv Preisliste  auk >Vnn«vd rn Oisnstsn.

^uliuv
i .H.

Hot « Hollanvrr Käse LCentner M. 23. i
Holst . Limburger lH Kake » Ctr . M. 22 '
Holst . G- amer Käse ä Centner M. 28.
Har ; rr «. Mainzer KäfelOMSt .M.23.
Alles ab Neumünster gegen Nachnahme

Hoiläud., Limburg.
M. 3,20 , Edamer
M. 3.S0, 100 St.
Harzer , Mainzer
KöseM.3 20fco 805

Kch- nMse.
Au« den Reichsgräflich von Spee'schen Forsten werde«

auf Kredit gegen Bürgschaft verkauft:
Dienstag, de« SO. Februar 1804,

morgeaSS Uhr,
i« -er SistmrlMt Perpeet;« Änger««»- :

20 Eichen-, 42 Erlen-, 159 Pappeln-Stämme und Stangen,
906 Fichten und Kiefern- X

1017 Eichen- - Grubenholzstangen,
63 rm Erlen- und Weißbuchen-DrechSlerholz,

984 „ Buchen, Scheit und Knüppel,
312 „ Nadelholz, Gruben- und Brennholz,

6 Fichten-Sparren,
2136 „ -Lager- Leiterbäume und Recken,
1789 „ -Baumpfähle,
2250 „ -Bohnenstangen und Heckonstöcke.
Dienstag, Sen 27. Februar 18S4,

morgens9 Uhr,
in -er Kastwirischast NgersMNatingen:

22 Eicken-, 20 Buchen-Stämme, 83 Eschen- , Weißbuchen-
und Erlei-Drechslcrholz,

329 Fichten- und Kiefern- ^ - . . , ^
213 Eichen- ) Grnbenholzstangen,
972 rin Buchen, Scheit und Knüppel,
28 „ Erlen- und Weißbuchen-DrechSlerholz,
24 „ Kiefern-Grubenholz,
56 Fichten-Sparren,

2918 „ -Lager-Leiterbäume und Recken,
519 „ -Banmpsähle,

7231 „ -Bohnenstangen und Hcckenstöcke.
Nähere Auskunft über Lage und Anweisung erteilt der

Unterzeichnete, ausführliche Nummerlisten werden kostenfrei
übersandt.

Rahm, Post Gro ênbaum. Der Oberförster:^ Jvly.

UrrklNif eines Mcheiis.
Tonnerstag, den 22.Fevr. 1894,

nachmittags2 >2 Uhr,
in -er Wirtschaft Baiserz« Lintors

lassen die Witwe und Kinder von Peter Wilhelm Poschkamp
öffentlich versteigern:

Das ihnen gehörende, zu Linlorf gelegene Gütchen
„Lemuighäuschen", bestehend aus Haus, Hofranm, Garten
und Ackerland, groß 4 Morgen 35 Ruten 38 Fuß.
Antritt sofort.
Ratingen, den 6. Februar 1894.

Der Notar, Justizrat:
A. Portmans.

Atelier für Photographie
von

nsks am Larlsxlak, 18  ööllratllorLtr. 18, uabo am Larlsplsi-,
^rikiiLlirLeii Lsäsir 8oLLlLßf von 9 IHir

morKSLS dis 6 lldr adsnäs,
smxüoblt aiod rar1'vrirLi-Xaüiabms bi« na IwbonsxrSsss tu ksincrlcSosttorisobor^nstübinuzx

r «» s Utortstit » » ««» NU eirmppsu-LuO»»t»u>s« bis an 80  kersonon.
Vioitovilaetsn6 grLok4 Hark, Is örüoL6 stark^ffr msinsr. Silcksr Isist«, Oaron̂:

^ I -fkpIs Hraüsen. ^
früher i« Firma Heinrich Krause«,

gegründet 1854,

Kohlen- und Coaks-Sroß-und Minhandlnng,
Breitestratze9, Fernsprecher 731,

empfiehlt für Küche und Hans ihre seit Jahren beliebten »nd bekannten

Mreichstcil Mmmlioh>eil,
I » . nicht schwalchenden «nd rutzfreie « Flamm -Nußkohle«

in verschiedenen Größen,
beste Anthracit-Nutzkohlen, sowie Anthraeit-

Cisorm-BriketS siir amerikanische Nüsse».
Ferner für Luftheizungen rc. I» . äkuas - « . ituudvsi - Ouuk «,

sowie « etvstn der besten Zechen des Rnhrgeb iets.
80M" li r »; » ii I>.»IL  sgcbund- und sackweise). PKII

I » . « eakvitOsI tlu « » u « I>«-u ) H «Iak « I»I « « .
Brcitestraße 9 . SkMAI  703

Wir verlegten unser Bctten -Geschäft von Karlsplatz 11
nach 15 Hoheftratze 15,

vom Karlsplatzaus ganz nahe, rechte Seite. !
Kkseiw. Oppsnkeimsr.

Krößles Lager in
vkiüeäein ««ä vsmieiil

von den billigsten bis zu den feinsten Qualitäten, infolge
direkter Einkäufe nnd bedeutender Abschlüsse zuanßergewöhulich Ibilligen Preisen.

HöeröettenM.S,
Unterseiten,, 7,50,!
Mumeau« „ 5,
Kiffen. . . „ 1,80 ,j

mit prima Pslauzendannc»-
füllung.

Oberbctten , Unterbetten , Plumeanx nnd Kiffens
von den feinsten Stoffen find fertig genäht am Lager und könnensnach getroffener Wahl der Federn gleich gefüllt werden. 141

HöeröettknW .12,
Unterseiten, , 10,50
Mlttneam „ 8,

3,50
mit garant. fcderdichtem Stoff

und guten Federn gefüllt.



II.Lsmmörwllsik-Loires
cksr Herren Loo -iertmeister koldolä , Ssrlltr , llödlsr L. Sarllob,

unter gütiger blitvirkimg äs» stäätisobsn Nusikäirektors Herrn^kr»tl»8Nllä Herrn I.
M äM 19. ktzbrmr, ' '

im kostssaio äs» Vroiävllbrlvdvr Saks».
br «gr »o»>»>: (juartstt ^.-moll von ä'^ lbsrt , Lonats O äur von

Lrakms und (Quintett O-äur von blorart.
^vonnsmsotskarten an äen letzten 3 8oirsen Ll. 4,80, sovis

Linrelksrten a 3 Nark sinä in äen blusikalisn-Usnälungen äer
Herren Lsvrboüsr Iksvdk. L. Look nnä L. Loäo» rn Kaken. 148

Oie

Illck-6lMllAlMlU
von

llll . WlMk,
LEZ ssÜrsteNWSlI LSS-

Ki „ZLg.uvii 8toLs kirr srvLSlns
^ .LLÜAS , Löss » unä kalslots LU

kn Alvs -Preiren sd.
Jur

Kommunikanten und Konfirmanden:
külîtz luekk, lirimiliMUtz

Illläs->l6V!ü!8
ln grosser  Iknsvalil.

Stz'M o

-S5/MM M/5FAE/ '. ^

Ms/E/MS

ss
S/5S5SS/L -

^S/M / L QMS/LF .'§ W6 ^ ä . /
Vortrotar xssnobt kür vttsssläorr nnL vnrgoxonä.

^ Nödellädrik ^Ä?
Empfehle eine große Auswahl

Wuffels, Herlikows, Kteiderschränke,
Waschkommoden, Kredenz-, Servier-̂ Spiet-

und Mauernlische, Gtageren, Konsolen,
Slaffekeien,Wandbretter, Iturständeru. dgt.

zu Fabrikpreisen . 970

DeucrverMcrungs-Gesellschaft„Rheinland"
in

»WM- Grundkapital v
Als Agenten

Aug . Abel», Marktstraße5, s
Job . Bongartz , Augustastr. 29, ^
H. Sauser , Hnndsrückenstr. 5,
Ant . Harte , Fürstenwall 183, ^
L. Laufkoettcr , Leopoldstr. 10,
Rtch. Mühe , Sedanstraße 43, ^
Wtlh . van Doornick , Hamm,

a . Rhein . 592
001) OOO Mark . IMS
empfehlen sich:
Theodor Drösser , Oberbilk,

Kölnerstraße 343,
A.EH.Birkeuhauer , Ellerstr.180
Peter Steves , Kaiserswerth.
Peter Post , Arigerimmd.
Heinrich Stock, Gerresheim.
I seph Neuß in Eller.

t^3ttireinsl''5
^neipp.higklAffe^

^ »stsrugesuncisstv^

LÄKiv -2lI8SK.

Der Unterzeichnete Uertrrter dieser ältesten
und größten deutschen Kedensverficherungs-
An statt empfiehlt sich znr Vermittelung von
Uerftchernngen und erdietrt fich zn jeder ge¬
wünschten ANSKNNft . 629

^ » 8t » vLr » » Ät - 8ckiV3NWMLr !it20.

I)L8 Ittiuploir lür kosorZt unter
Lrtsilunß joäsr vrünglrdsnsvsrten^uskunkt äsv ^ü - unä
Verkg.uk, sowie äis ^ ukbewakruug unä Kontrolle von Likeo-
ten , Devisen, gnsläoäisdien liotsn unä üsläsortsn , äie
Linlösunx von Coupons, Diviäenäknsodsinen unä rmtilkgren
Lkkoktsn, äie LrilsbunZ neuer LouxonskoZen ete

Vsir vergüten in xrovisilmskrsjsr koodllllllg gut
Diviäsnävn- Lonto bis »uk Avitvrv » kür Lar - Linlggev,
rüotllrgbibgr
Sims vordorigv Lülläigllllg 1 /̂i krorsnt LlllSvll lär » äadr,
bei Zmoorlilivllvr „ 2

3woml11ivlior „ 2V-
kmollsllivdvr 3

»1
N

N
n
,1

dvl ILllgvroii ksrmiusll «sek vodorsillkuutt,
»nt Vdvvlr-Lollto lV, kroroni.

»1
»»
»r

»

»»

8 . lMmii L 6»
17 Grabenstrakze , RV» 8 !4 « I « I « rk , Grabenstraße 17,

einpkeülen ergebenst:

IV « « lLSlTv»
in schwarzen reinwollenen Kostnm-Stofsm,

in Ag .tt .6n unä ßtzinusterttzn Oewedtzn von ätzn tzinkLokstsn bis 2u äen tzltzZLntesten kbg .ntg .8itzZswtzdtzn,
sänitlieb äoxpeltbieit , xer Mr . 4Vs , 3V », 3 , 2Vr , 2 , lVs — 1 M.

IIII» Qist « n
in farbigen reinwollenen Kostüm-Stoffen,

särntliobtz neue k'g.rdtzn a.in I L̂gsr,
100 — 120 Otni . breit , Ntr . 3V -. 3 , 2 V2. 2. IVs - L M.

IVSIllRvist « «
in reinwollenen englischen Kostüm-Stoffen,

- boebg .xg.rttz Otzwebs nnä b'g.rbsnäisxositionen,
100 — 130 6tln . breit . Mr . 3 . 2V -. 2. LV«. 1 M. — S«

kür Re Lonlirmstion:
kein«ollenv seknsns unä vrßmssrdene Osekemirs, kouls unä Llisvl'ok,

100 - 120 Otin . breit , Ntr . 3 . 2Vs . 2 . 1 /̂s - 8«

H^ Slssv » HÄ vr « n»v KSWlivIrstv L » t1«st IstolllS»
in vorsüAiob soliätzr ^ nskübrung,

äie Kobe 16. lS . l4 . 12. U . 10. 9. 8 - « » .

HVV 188V, Klttststv U» Ä K« 8sti« lLiv MnLLs N» Ä Lttsttsstv
in ätzn vtzrsebikätznsttzn kreisIg -Ztzn.

HĤSl 88 K« 8ststvlLst« T7»st« I Ŵ« vlLV
in VS!sebieätzlien 0rö88tzn -rn 8tzbr billigkn kreisen.

Solmtn-llliulrs! llsissk-vognso.
8pevi»Utiitv.Sonetts LSenürivk inLnpsn.

äer doeiäigtsu 6ksmlker Nr . Solrnlto
unä vr . Grusel in Xiei über äis

Loll1roU-fillil!v»vliv. vüsLölckork,Lodlva», Laä Vroodvrg,
vom 28. Oktobor 1892.

^iie krvdon iäsotisoli.
Laissr -Oognao Lsigt. gloioli gute Lescliailsniisit , vis »is sigsn-

tiiinlioli unä von uns lrüksr anerkannt ist.
Kaiser - 6ogn»o ist kusslkrei, äsin kkannösiseliön Lognae voll-

stänäi^ slisndürtig  von koeliksinsm aroinatisolisn Oeraoü  unä vor-
rüglioüein (lesotlmaok, äesssn Vsrvvnäung »Is tienussmittel vis
auoli kür meäisilliseds 2vee ks nur bestens ewpkolilen veräsn kann
— äabei nickt dalli so tsusr ^ ie^ ansösioüer Oognao!

Nrolss : I -1rS . «l . S, I -trü . « . 2,30 , - ^ I -trü . » . 1,70.
Allein verkauf kür Nüsseläork: ävau Lauen , Llisabstkstrasss 14

unä üartenstrasse 50 ; Vsrkauksstsllsn : Iknton Nllgsrs , 8okaäov
strasse 88, L . Ltlrten , Rossnstrasss 36. 775

Wlislm 2io!lnsk,
IS 3odn .äowstr ., 8odgäowstra .ssv IS,

Vu « IiH » » ÄiuriKx
es gros . t»e8 »iiu «let 1830 . SN ästall.

Lllk Vmrscli lasss äis bs! wir gskgllitvll
Vsrsn äarvd srkabrvus Lasodusiäsr uatsr

Vsrsiiiis äs« Kalsilnöns Lllksrtigvll.
Lu Sonn- unä gesstslieben keiertagsa dlolbt äas

llöLvhäkl«esedlassen . 371

Lragkll , « ansokellen , Vorkemäko.
Universal - Way ' s

St - ff - ,
Mscht1 IM MäsAe

«» Uro » e» ckelall.
kür Vlsäsrverkiillksr dUUgsto Lssugspasllo.

SoILsrst .5 . vt » ' . « « rlrttin , Soll ., 8vdsao vst .37.

IVer svdusll , sicher n. degasm reisen vill , verlange kedr-
plan mit kolorierten l-anäkartsn , SssvhrslbllLgsn u. Prospekts
über IS äsr ronommiortsstsn »odnell unä postäswplerlinleo.
— Angabe äss genauen Reisssisls erioräerliob —gratis erkältlivb
äurob äas Oevtral-llursau kür übsrsseisobsn Verkebr
l84 V. Layät L Oo., I , rue au 8uore, Lotvorpso

praktisch für den täglichen Gebrauch.
ia iadisch blau. Zwiebelmußer uud weiß Geschirr

fortwährend vorrätig bei
KnrzestraßeL Incranll UlsitlVt ^ NurzestrasteA
am Burgplah. 81» i » L»Asv , am Bnrgplatz.

Wegen sofortiger Räumung
(Mr;) werden große Vorräte

MtzMMiiMiiMtttzN)
8M«M ) Mtickttz
ksiiMlii, IMItzitlelM--

«<«
105spottbillig verbaust.

Geschwister Kerzsohn,
12 Votberstraße. Vslker-raße 18. I

1
1

Hmlemer NmlltliMebel,
lliarvotdsn mit Namen und Farve, sowie römische
gefüllte zum Treiben und für's freie Land, gefüllte
lknlpon und Eins., sowie vrooos, »arvisson, gefüllte und
lkorsstte», gef. Lvswoven, »»nnnksln, »ohuooglöokvhsn,
8oiU» Lldortos, rrtlont » Lnrsa, vlnätolas lismoin«

llxbrlä», bilium vmdslatnm, sowie» nlblnulsn,
lkroidkolm«empfehlen in größter Auswahl zu dem billigsten

Lu gros-Preise 864

Marktstr. ^ SkirilÄ « ! * sjtttzll , ^ i « ?^

Billigste Preise.
Sarg-Fabrik« Magazin

von

Aoh. Wusch, S
s-

Telephon 946. 30 Neutzerstr. 30 . Telephon 946.
Pferdebahn-Haltestelle: Kavallerie- u. Fürstenwallstr.-Ecke,

hält stets eine große 250
WM- ^ n 8 w » I»1 1» 8 » rg « n , "WW

von den einfachsten bis zu den hochelegantesten, in Holz
und Metall, auf Lager.
reinste Ucseren;en.

Z
s

Stadt -Theater.
Direktion Engen Staegemann.

Samstag, de» 17. Februar:
Auf vielseitiges Verlangen:
Die Hermannsschlacht.
Sonntag, den 18. Februar:

Nachmittags-Vorstellung.
Die Pnppenfee.

Die Schnlrciteri «.
Kinder- Ballet aus Aschenbrödel.

Abends:
Die Hugenotten.

Große Oper in 5 Akten von
G. Meycrbeer.

A. 6l/,U. Opern-Preise. E.g.10.11.
Montag, den 19. Februar 1894:
Benefiz für den Komiker».Regisseur

Franz de Paula.
Ouvertnre aus Leichte Kavallerie

von Suppe.
Dann: In Civil.

Schwankl» 1 Akt von Kavelburg.
Hierauf:

Ein bengalischer Tiger.
Lustspiel in 1 Akt.

Dann: UnglücklicheFamilien-
Verhältnisse»

Posse ln1Akt mit GesangV.Hübner.
Poppe, Hausbesitzern. Stadtrat:

Franz de Paula.
Hierauf:Die Grisetten v.Paris.

Großes Ballet,
arrangiert von Dora Hnchthauseu.

Dann: Gesangs-Einlage,
Italienische Lieder, gesungen von

Fräulein Stolzenberg.
Zum Schluß:

Hannt weint »nd Hanst lacht.
Operette in 1 Akt von Offenbach.

Mosthuber: Franz de Paula.
A. 7 U. Opern-Preise. E. n. 10 U.

D. Reichs-Patent Nr .71587.

I>. Lors Düsseldorf. Grabenstr.10.

Geldschrank-Fabrik
II I ' . I ' l llx , 159

Kaserncnstratze 5 und
Wallstratze 35

lorlvLhrona
5Ü-60M.
»ol l-ngor,
schon von

l20M.
LN,

»NVh Sill«
Lllssdl

gsdranodtor
slnä billig
»drngsdon.

IVIsävr Ksrxsslsllt,
Labs iob rnslirexis
visäsr Lvkxsuc ^ :.

Z Id». L̂ st'risL-
^UKSLLrLt.

milä u. reiasobmeokonä
per litr -klasobe 2 21.
Dragsris Sastin.

42 ^Lbaäovsti. 42.

Meiner geehrten Kundschaft bringe
hiermit znr Kenntnis, daß der
Fnhrknecht

Adolf Konen
nicht mehr in in meinen Diensten
ist, infolge dessen Zahlungen an
denselben nicht mehr  geleistet
werden dürfen bezw. derselbe znr
Erhebung von Geldern für mich
nicht mehr berechnst ist.

Wersten, den 15. Febr. 1894.
193 Heinrich Falkenberg.

Kleie- »»d Fourage Handlung.

kegeiwässigs

Dampfer -Fahrten
Vässolävri- Losrät -Avus»

llvä »arüvb.
Fahrplan vom 3. Februar 1894

ab bls ans weiteres.
vüsseläorHreuss.

Ab Düsseldorf: Ab̂ Ncuff:
10.10 9'lO
12.45 1120
3.— 1.55
5.10 4.10
7.80 6.20

Anlegestellei» Düsseldorf: Rhein¬
quai, oberhalb Damm- u. Bäcker-

straßen-Ecke.
ßretschlnaru . Kie .,

Dampfschlffahrts-Gesellschaft
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